Bezugspreis: In 732 


monatl. 8 zl, Danzig 3 G., Deutſchland 2,50 


Nr. 170. 


mit Beſtellgeld vierteljährlich 14,00 2l, 
i In den Ausgabeſtellen monatl. 4,50 zl. 
Bei Poſtbezug vierteljährl. 16,16 21, monatl. 5,39 zl. Unter Streifband in Polen 
0 RM. — Einzel⸗Nr 
Dienstags⸗ und Sonntags⸗Nr. 30 gr. Bei höherer Gewalt (Betriebs⸗ 
ſtörung uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — Feruruf Nr. 594 und 595. 


. 25 gr, 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


-Die einſpaltige Mill neterzeile 15 gr, die einſpaltige 
Anzeigenpreis: zenten 1 naig 10 bam. 80 Da. Pr 
Deutſchland 10 bzw. 70 Goldpfennig, übriges zustand 100 % 
Platzvorſchrift und ſchwierigem Satz 50 %% Aufſchlag. — Abbeſtellung von An⸗ 
zeigen nur ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen 
der Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr 
übernommen. — Poſtſcheckkonten: Poſen 202 157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Bromberg, Donnerstag den 28. Juli 1932. 


ufſchlag.— Bei 


56. Jahrg. 


Alands Weg zur Selbſtändiglelt. 


Von Dr. Adolf Zeddies⸗Berlin. 


Außer der Sprache haben die Irländer nichts mit dem 
engliſchen Volke gemeinſam. Wenn die gäliſche Sprach⸗ 
bewegung den Erfolg hat, den man im Freiſtaat bren⸗ 
nend zu erreichen hofft — niemand kann heute ein öffent⸗ 
liches Amt ohne Beherrſchung dieſer keltiſchen Sprache be⸗ 
kleiden — dann wird die endgültige, wenn auch nur geiſtige 
Trennung Irlands von England vollzogen ſein. Die 
Gegenſätze zwiſchen dem engliſchen und iriſchen Volk 
liegen im Charakter beider begründet. Der Irländer 
liebt Poeſie und Natur; er träumt lieber, als daß er das 
Leben anpackt. Die Ereigniſſe einer langen Geſchichte find 
der Grund, daß er in unlösbarer Intereſſengemeinſchaft mit 
dem katholiſchen Prieſtertum lebt. Die Religion 
blieb durch die Jahrhunderte hindurch trotz Verfolgung und 
Unterdrückung durch die Engländer das einigende Element 
dieſes Bauernvolkes. Um den Irländer zu verſtehen, muß 
man ſeine Geſchichte kennen: welche Anſtrengungen und 
Gewaltmaßnahmen England immer wieder ergriffen hat, 
um Irland zu unterwerfen. Noch heute hat man hier nicht 
vergeſſen, daß Oliver Cromwell um die Mitte des 
17. Jahrhunderts als engliſcher Koloniſator über eine 
halbe Million Irländer umgebracht und 2000 
Kinder als Sklaven nach Jamaika verkauft 
hat. Mit dem 18. Jahrhundert begann die durch den 
dauernden Abfluß iriſchen Kapitals nach 
England völlig verarmte Bevölkerung in Maſſen aus⸗ 
zu wandern. Heute leben rund 15 Millionen 
Jren im Ausland, und noch in den letzten ſechs Jahr⸗ 
zehnten haben beinahe 5 Millionen Iren ihre Heimat ver- 
laſſen. Heute leben im Jriſchen Freiſtaat auf einer 
Fläche von 69000 Quadratkilometern kaum 3 Millionen 
Einwohner, d. h. 43 auf einem Quadratkilometer. 

Bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts war der Ire 
nur Pächter auf ſeinem eigenen Grund und Boden. 
Das ganze Land gehörte wenigen engliſchen Land⸗ 
lords, an welche die eingeborenen Pächter Renten von 
meiſt unerſchwinglicher Höhe zu zahlen hatten. Durch die 
Anfang dieſes Jahrhunderts ins Leben gerufene Land⸗ 
kommiſſion war der erſte Abſchnitt auf dem Wege zur 
Selbſtändigkeit erreicht. Die Ländereien der zu bloßen 
Rentenempfängern herabgeſunkenen Landlords wurden 
ausgekauft und der irifche Boden dem iriſchen Bauer zurück⸗ 
gewonnen. 

Nach dieſer Agrarreform galt die zweite Anſtren⸗ 
gung der politiſchen Befreiung und Selbſtbeſtim⸗ 
mung (Home Rule). Als 1916 die Irländer zum eng⸗ 
liſchen Heeresdienſt gezwungen werden ſollten, flammte an 
allen Enden der Grünen Inſel ein Aufſtand von ſeltener 
Einmütigkeit und Geſchloſſenheit auf. Jahrelang dauerte 
der „Kriegszuſtand“ mit England, in dem auf beiden Seiten 
viel Blut floß. Die Sinn Fein (Wir ſelbſt)⸗Bewegung 
wurde allmählich die führende Macht, die Irland zunächſt 
auf friedlichem Wege „erlöſen“ wollte. Durch ſie wurde 
1919 die konſtituierende Verſammlung mit de Valera als 
Präſidenten gegründet und Irland als Republik aus⸗ 
gerufen. Aber die Häupter der Jriſchen Regierung wurden 
von den Engländern ſofort gefangen genommen. 
Trotzdem ſiegte ſchließlich doch der iriſche Freiheitswille: 
Irland wurde engliſches Dominion, unabhängig 
innerhalb des Empires als gleichberechtigtes Mitglied im 
Britiſchen Commonwealth of Nations. Den entſchieden 
englandfeindlichen Nationaliſten um de Valera aber ſchien 
das Erreichte ein Verrat an der iriſchen Freiheit zu ſein. 
Bürgerkriege, deren Spuren noch heute an Gebäuden 
und Ruinen zu ſehen find, tobten zwiſchen den Vertrags⸗ 
anhängern und den Radikaliſten, bis die ſeit 1921 beſtehende 
Regierung im vorigen Jahre durch eine Minderheitsregie⸗ 
rung der Republikaner unter Eannon de Valera erſetzt 
wurde. Die ſehr radikalen Beſtrebungen, die de Valera 
zum Ziele führen will, richten ſich auf die Herſtellung einer 
völlig von England unabhängigen, ſich nicht 
auf die Mitgliedſchaft im Britiſchen Völkerbunde gründende 
Republik. In dieſer fol es keinerlei Treueid⸗ 
bindungen an den engliſchen König mehr geben und 
keine Rückzahlungen der von England gewährten 
Agrarkredite ſollen geleiſtet werden. 


Seit 1925 iſt die Trennung zwiſchen Ulſter, dem 


evangeliſchen Nordteil der Inſel Irland, und dem Iri⸗ 


ſchen Freiſtaat vertraglich feſtgelegt worden. Aber im 
Freiſtaat gibt man die Hoffnung auf eine Vereinigung mit 
dem engliſchen Nordirland nicht auf, obgleich die Ulſter⸗ 
bewohner — es ſind ſchottiſche Presbyteriner und Ange⸗ 
hörige der anglikaniſchen Biſchofskirche, Feinde des iriſchen 
Katholizismus — nichts von einer Home Rule (Selbſt⸗ 
regierung) wiſſen wollen. Sie haben eine rege Schiffsbau⸗, 
Tabak- und Textilinduſtrie entwickelt und fühlen ſich ſchon 
deshalb dem beſchaulichen Süden weit überlegen. — 
Wieder vereinigung mitulſter und völlige 
politiſche Selbſtändigkeit gegenüber England ſind 
jetzt die nationalen Wünſche des iriſchen Freiheitsſtaates, 
nachdem er großzügige Reformen und Aufbaupläne im 
Innern durchgeführt hat. Unterſtützt durch Zollſchutz⸗ 
beſtrebungen wurde die Ausfuhr von Agrarprodukten ver— 
ſtärkt, während die Einfuhr ſich verminderte. Allerdings 
wird die Zollſchutzpolitik kaum die Erzeugung einer Groß⸗ 
induſtrie, wie ſie in Ulſter beſteht, ermöglichen. Dazu 
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fehlen dem iriſchen Bauernland alle Vorausſetzungen, wie 
z. B. Bodenſchätze. Für die geſamte iriſche Volkswirtſchaft 
bedeutet deshalb die Trennung von Ulſter und Südirland 
einen ſchweren Nachteil. 
Die größte Bedeutung hat ſeit Kriegsbeginn die Vie h⸗ 
ausfuhr nach England erreicht. 80 v. H. der iriſchen 
» Sejamtausfuhr (größtenteils Jungvieh) find für die eng⸗ 
liſchen und ſchottiſchen Märkte beſtimmt. Da der Reichtum 
des Freiſtaates allein in ſeiner Viehausfuhr nach England 
beſteht (und immer beſtehen wird), ſo ſind gerade die 
iriſchen Handelsbeziehungen zu England für den Freiſtaat 
von lebenswichtiger Bedeutung. In ihnen liegt 


aber auch die Grenze der iriſchen Home Rule⸗Forderung 
beſchloſſen. Schon hat England die radikalen Loslöſungs⸗ 
beſtrebungen Irlands, die entſchiedene Weigerung 
de Valeras, Zahlungen für die den Landlords enteigneten 
Ländereien zu leiſten, mit einer zollpolitiſchen Maßnahme 
beantwortet, die einen ungeheuren Druck auf die iriſchen 
Beſtrebungen auslöſen muß. Die Einführung eines Wert⸗ 
zolles von 20 v. H., wie er kürzlich von engliſcher Seite 
beſchloſſen wurde, muß natürlich die iriſche Ausfuhr nach 
England unmöglich machen. Es bleibt abzuwarten, welche 
Auswege Irland aus dieſer Zwangslage finden wird. 


Ja else Eegelechulchff „obe“ nelunten! 


Von 105 Mann Beſatzung wurden nur 40 Mann gerettet 


Kiel, 26. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
deutſche Segelſchulſchiff „Niobe“ iſt heute auf der Höhe von 
Kiel im Gewitterſturm gefentert und in zwei Minuten 
geſunken. Zur Hilfeleiſtung des gekenterten Segel⸗ 
ſchulſchiffes find die Kreuzer „Königsberg“ und „Köln“ ſo⸗ 
fort zur Unfallſtelle entſandt worden. Weiter iſt ein Flie⸗ 
ger geſtartet, um die Unfallſtelle abzuſuchen. Die Beſatzung 
der „Niobe“ beträgt 105 Mann, darunter 50 Kadetten. 


Der Kapitän eines Hamburger Dampfers 
über den Antergang der „Niobe“. 


Kiel, 7. Juli. (Eigene Draht meldung.) 


Zeitung“ über den Untergang der „Niobe“: „Wir ſichteten 
im Fehmarn⸗Belt um 2.30 Uhr bei gutem Wetterſtand an 
der Backbordſeite eine dunkle Wolke, die mir Unkeil zu ver: 
künden ſchien. Nachdem das Flugſchiff „Do X“ an uns vor⸗ 
beigeflogen war, ſichtete ich auf 1800 Meter das Schul⸗ 
Schiff „Niobe“. Dasſelbe lag unter Segel, hatte jedoch 
die Bram⸗Segel feſtgemacht. Ich ſah, wie an Bord der 
„Niobe“ das Signal, das mir nur für Sekunden ſichtbar war, 
gegeben wurde: „Wo kommen Sie her, wo gehen Sie hin?“ 
In demſelben Augenblick ſetzte eine ſchwere Gemitter- 
böe ein bis zur Windſtärke 9. Das Schiff kenterte 
und ich fuhr mit äußerſter Kraft zur Unfallſtelle hin. Wäh⸗ 
rend dieſer Fahrt machte ich meine Rettungsboote 
klar. Alle Leute, die mir zur Verfügung ſtanden, gingen 
in die Rettungsboote, ſo daß ich als Kapitän mit dem Koch 
allein auf der Kommandobrücke ſtand. Die Rettungsboote 
eilten nach der Unfallſtelle und begannen dort mit der Ber⸗ 
gung der im Waſſer ſchwimmenden Matroſen. Von Bord 
des Feuerſchiffes war auch ein Rettungsboot (Motor⸗ 
boot) gekommen, das ſich an den Rettungsarbeiten beteiligte. 
Von, kentern bis zum Sinken des Schiffes vergingen zwei 
bis „rei Minuten. Alle Offiziere bis auf den Kom⸗ 
mandanten und den Erſten Offizier ertrunken. Die im 
Waſſer treibenden Menſchen waren gute Schwimmer. Sie 
haben ſich teilweiſe über eine Stunde ſchwimmend in Riemen 
uſw. gehalten. Einer der Geretteten ſtand im Lee vor der 
Kombüſe und wurde beim Kentern des Schiffes von kochen⸗ 


Der 
Kapitän der „Thereſe N. M. Ruß“ berichtet nach der „Kieler 


dem Waſſer überbrüht und vollſtändig verbrannt. Aber 
auch dieſer konnte gerettet werden. Einem der Geretteten 
wurde der rechte Arm ausgekugelt. 

Von den Leuten ſind eigentlich nur die an Deck be⸗ 
findlichen gerettet worden. Sechs Mann kamen noch aus 
dem Zwiſchendeck heraus und konnten gerettet werden. 
Die Leute befanden ſich beim theoretiſchen Unterricht im 
Zwiſchendeck. Zu dieſem Zweck waren die Backen und 
Banken heruntergezogen worden. Als die Rettungsboote 
mit den Geretteten an Bord meines Dampfers kamen, wur⸗ 
den ſie von uns nach Möglichkeit geſtärkt und erquickt. Die 
Leute hatten ſich beim Schwimmen, im Waſſer treibend, 
ihrer Kleidung entledigt, ſo daß der größte Teil nackt an 
Bord gezogen wurde. Inzwiſchen war ein Schnell⸗ 
boot herbeigeeilt. Der Kommandant desſelben konnte 
ſeinen eigenen Bruder, Oberleutnant Lott, retten. 
kreuzten noch vier Stunden an 
aber nichts mehr feſtſtellen, als, aufſteigende 
einen Olfleck. Es beſteht die Möglichkeit, das Schiff in 
kurzer Zeit zu heben. Die Bergungsarbeiten ſind in die 
Wege geleitet worden. f 


Der Bericht des Kapitäns der „Niobe“. 


Kiel, 27. Juli. (Eigene Draht meldung.) Der 
Kapitän des Segel⸗Schulſchiffes „Niobe“ hat einen aus⸗ 
führlichen Bericht über das Unglück erſtattet, aus dem 
hervorgeht, daß die Gewitterbbe mit unheimlicher 
Geſchwindigkeit aufgetaucht ſei und ihr Vern 08: 
werk getan habe. Sobald die Gefahr bemerkt e 
der Kapitän eine Mannſchaft zum Neffen der Segel an⸗ 
gezogen. Die an dieſem Werk beteiligten Matroſen konnten 
faft alle gerettet werden. Die Mehrzahl der Mannſchaften 
war bei theoretiſchem Unterricht unter Deck. Von dieſem 
Teil der Beſatzung wurden nur ſechs Mann gerettet. Jus⸗ 
geſamt können nach den bisherigen Ermittlungen nur 40 
Mann von der 105 Mann ſtarken Beſatzung 
als gerettet gelten; alle übrigen ſind ertrunken, 
da ſie bei dem ſchnellen Untergang des Schiffes nicht mehr 
aus dem iſchendeck ins Freie gelangen konnten. In 
wenigen Miunten trat die ſcharſe Gewitterbbe auf, 
die das Schiff zum Kentern brachte. Zwei Minuten 
nach dem Kentern war die „Niobe“ bereits geſunken. 


Das Vertrauensablommen. 


Engliſche Stimmen zum deutſchen Beitritt. 


London, 26. Juli. (Eigene Meldung.) In einem Leit⸗ 
artikel begrüßen die „Times“ den Beitritt Deutſch⸗ 
lands zum Vertrauenspakt. Da nach Anſicht des 
Blattes ein Teil der deutſchen Preſſe die Bedeutung des 
Abkommens mißverſtanden habe, jo bemerkt es erläuternd, 
daß der Rahmen und die Methoden der „Entente“ nicht 
genau umſchrieben werden könnten, daß aber der allgemeine 
Zweck durch den engliſchen Außenminiſter ganz klar dar⸗ 
gelegt worden ſei. Man habe es ermöglichen wollen, 
ſchwierige Fragen — wie zum Beiſpiel die deutſche 
Rüſtungsgleichheit — aufwerfen zu können, damit 
ſie zwanglos auch mit anderen Staaten zuſammen erörtert 
werden könnten, ohne daß dadurch Unruhe entſtehe. Gleich⸗ 
zeitig hätten England und Frankreich den beſonderen Wunſch 
gehabt, daß irgendwelche Vorſtellungen Deutſchlands an die 

‚gemeinfame Adreſſe der beiden Länder gerichtet 
werden ſollten. In dieſer wichtigen Hinſicht — aber auch 
nur in dieſer Hinſicht — bedeute das Abkommen die Neu⸗ 
bildung der „Entente cordiale“, Jedoch ſei es 
eine Entente, die „in einem neuen und großzügi⸗ 
gen Geiſte“ erwache und dazu beſtimmt ſei, alle Mächte 
zu umfaſſen, die von den ſich aus dem Verſailler Ver⸗ 
trag ergebenden Fragen betroffen würden. Die deutſche 
Forderung nach Gleichheit ſtehe mit dem Verſailler Vertrag 
in Einklang, der die deutſche Abrüſtung ausdrücklich als 
einen erſten Schritt zur allgemeinen Abrüſtung bezeichne. 
Die deutſche Gleichheit ſei ein Problem, das um ſo eher zu⸗ 
friedenſtellend gelöſt werde, je früher man es in Angriff 
nehme. Wenn es immer wieder ſabotiert werde, könne die 
endgültige Löſung nur einſeitig werden. Jetzt aber beſtehe 


die Ausſicht, daß die Löſung auf Grund einer Vereinbarung 
erfolge. Ein großes Land könne nicht für ewig als niedriger 
als die anderen Länder ſtehend angeſehen werden. Es ſei 
einer der ſchwächſten Punkte der Abrüſtungs⸗Entſchließung, 
daß nicht einmal der Verſuch gemacht werde, dieſer Frage 
ins Auge zu ſehen. Der Pakt für eine europäiſche Entente, 
dem Deutſchland jetzt beigetreten ſei, ſcheine die 
beſte Art zu ſein, die Frage der deutſchen Gleichheit in 
Angriff zu nehmen. Es müſſe mit Befriedigung verzeichnet 
werden, daß man auch in Paris dieſelbe Auffaſſung zu 
haben ſcheine, wo man der Anſicht ſei, daß eine Verſtändi⸗ 
gung Englands, Frankreichs, Italiens und Dentſchlands 
über die deutſche Forderung erheblich erleichtert 
worden ſei. 

In amtlichen engliſchen Schreiben beſchreibt man 
jetzt das Vertrauensabkommen als die „Erklärung einer 
Abſicht“ und man hält die Ausdrücke „Pakt“ oder „A b⸗ 
kommen“ für unangebracht. 

„News Chronicle“ ſagt, der bedingungsloſe Beitritt 
Deutſchlands räume mit dem Verdacht auf, daß das Ab⸗ 
kommen in verſtärkter Form eine Wiederbelebung 
der alten franzöſiſch⸗engliſchen Entente ſei. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
meldet, daß die Deutſche Regierung ihrer Abſicht 
hinſichtlich der Rüſtungsgleichheit bald einen prak⸗ 
tiſchen Ausdruck geben wolle. 


0 
Die Mißvergnügten. 

Paris, 27. Juli. (Eigene Draht meldung.) Ein 
Teil der großen Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich noch einmal 
mit dem franzöſiſch⸗engliſchen Vertrauens⸗ 
abkommen, das nunmehr — nach dem Beitritt 


Dontfche Nundſchun 


der Unfallitelle, konnten * 
und 
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Deutſchlands — als für die franzöſiſche Politik ver⸗ 


hängnis voll bezeichnet wird, nachdem es bisher ſtets 


als die „Wiedergeburt der Entente cordiale“ 
gefeiert worden war. f 

Das „Journal“ betont, der Beitritt Deutſchlands be⸗ 
ſtätige allein die Tatſache, daß das Abkommen nichts mit 
einer franzöſiſch⸗engliſchen Entente cordiale zu tun habe. 
Der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Echo de Paris“ 
kommt zu der Feſtſtellung, daß man, von ganz geringen 
Anderungen abgeſehen, genau demſelben Plan gegen⸗ 
überſtehe, den die Reichsregierung urſprünglich in 
Lauſanne als Gegenleiſtung für die einmalige Abfindung 
gefordert habe. Dank dieſem Abkommen werde es der 
Reichsregierung möglich ſein, die Forderung auf mili⸗ 
täriſche Gleichberechtigung auch außerhalb 
des Rahmens des Völkerbundes aufzuſtellen und 
damit der ſehr verwickelten Prozedur der Genfer Einrich⸗ 
tung zu entgehen, welche die Annahme dieſer Forderungen 
ſehr problematiſch gemacht hätte. Was die politiſchen 
Forderungen der Reichsregierung anbelange, in 
dürften ſie niemals Gegenſtand von Beratungen zwiſchen 
Frankreich, Deutſchland und England allein ſein, ſondern 
müßten ſtets im Rahmen einer großen Konferenz be⸗ 
handelt werden, zu der auch Polen, die Tſchechoſlowakei, 
Südflawien und Rumänien hinzugezogen werden müßten. 


Vorah für radilale Abrüſtung. 


Waſhington, 27. Juli. (United Preß.) Senator 
Bo rah gab in einer Preſſekonferenz ſeiner Überraſchung 
über die Aufnahme und Auslegung ſeiner Rede Ausdruck. 
Er habe, ſo erklärte er, ſeine Einſtellung gegenüber 
der Kriegsſchuldenfrage keineswegs geän⸗ 
dert; er habe ſchon öfter die Herabſetzung der Kriegs- 
ſchulden und rationen empfohlen, allerdings ſtets unter 
der Bedingung, daß Europa vorher abrüſten und ſein wirt⸗ 
ſchaftliches und politiſches Haus in Ordnung bringe. „Ich 
bin niemals für eine direkte Streichung der Kriegsſchulden 
eingetreten“, fuhr Borah fort, „und trete auch heute nicht 
dafür ein, wenn dieſe Bedingung nicht 
Borah erklärte weiter, die politiſchen Führer Europas, die 
jetzt ſeine Rede mit Beifall aufnähmen, würden wahrſchein⸗ 
lich Proteſt erheben, wenn ſie erſt ihre wirkliche Be⸗ 
deutung erfaßt hätten. Denn er würde ſich nie mals 
zu einer Schuldenſtreichung verſtehen, wenn Europa 
feine Rüſtungen nicht um wenigſtens 50 Pro⸗ 
sent verringere. 

Im übrigen ſollte Amerika unverzüglich die inter⸗ 
nationale Wirtſchafts⸗ und Währungs⸗ 
konferenz einberufen. Er hoffe, daß dies noch vor dem 
Herbſt geſchehen werde. Borah betonte, er würde eine auf 
ganz neuen Grundlagen aufgebaute Konferenz bei 
weitem einer ſolchen vorziehen, die ſich auf die vom Staats⸗ 
departement bereits angenommenen Vorſchläge gründete. 


* * 
Die Angleichheit — die Haupturſache 
für die politiſche Unruhe in Europa. 
London, 26. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einem Leitartikel beſchäftigten ſich die „Times“ mit der Ab⸗ 
rüſtungsentſchließung, die ſachlich ſehr enttäuſche. Nach 


der fünfjährigen Arbeit des vörbereitenden Abrüſtungsaus⸗ 


ee und nach fünfmonatigen Verhandlungen der Kon⸗ 
ferenz ſei tatſächlich nichts weiter als ein neues Programm 
herausgekommen. So bleibe nur übrig, dafür zu ſorgen, 
daß dieſes Programm nicht noch verbeſſert werde. Beſon⸗ 
ders ſcharf kritiſieren die „Times“, daß die Abrüſtungsent⸗ 
ſchließung keinen Verſuch mache, die Ungleichheit abzu⸗ 
ſchaffen, die eine der hauptſächlichſten Urſachen 
für die politiſche Unruhe in Europa ſei. Es ſei 
ganz unmöglich, daß in einem allgemeinen Abrüſtungsplan 
Länder wie Deutſchland, Oſterreich, Ungarn und Bulgarien 
in eine beſondere Kategorie geteilt werden. Die 
Frage der Gleichheit ſei natürlich mehr politiſcher als 
techniſcher Natur. Der deutſche Vertreter in Genf habe in 
unzweideutiger Sprache die Aufmerkſamkeit auf dieſes 
Problem gelenkt. Man müſſe dem Geiſt der „europäiſchen 
Entente“ ins Angeſicht ſchauen, die England und Frankreich 
eingeleitet hätten, und zu der Deutſchland herzlich eingeladen 
worden ſei. 


Das Land ohne Gicherheit. 
General von Schleicher ſprach im Rundfunk. 


Berlin, 27. Juli. (PAT) Reichswehrminiſter General 
von Schleicher hat geſtern durch den Rundfunk 
eine politiſche Rede gehalten, in der er einleitend verſicherte, 
daß er gerade als Chef der Reichswehr Gegner einer 
Militärdiktatur ſei und in den letzten Tagen alles 
darangeſetzt habe, daß der auf dem Gebiet Berlins und der 
Provinz Brandenburg verhängte Aus nahmezuſtand 
4 als möglich aufgehoben werde. In dem aus 
N laß der Übernahme ſeines Amtes erlaſſenen Befehl an 
die Armee habe er ſeinerzeit betont, er werde mit allen 
Kräften dafür eintreten, daß die Reichswehr in Zukunft 
ihre Aufgabe erfüllen könnte, die auf dem Schutz der Gren⸗ 
zen und auf der Garantie der nationalen Sicherheit Deutſch⸗ 
lands beruht. ö a n 
Reichswehrminiſter von Schleicher gab ſeiner Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck, daß es in Deutſchland 
Menſchen gäbe, die die deutſche Armee als ausreichend 
zur Verteidigung der Grenzen halten. „In 
Wirklichkeit“, fo führte der Reichswehrminiſter aus, 
„verhält ſich die Sache ſo, daß kein anderes europäiſches 
Land ſo ſehr wie Deutſchland die Sicherheit vermißt, die 
mit beſonderer Hartnäckigkeit von einem Staat gefordert 
wird, der die größte militäriſche Macht der Welt beſitzt.“ 
Weiter betonte General von Schleicher, daß Deutſchland 
zwei Wege zur Erlangung der Sicherheit offen ſtänden: 
die Verringerung der Rüſtungen der anderen Staaten bis 
zum Rüſtungsſtande Deutſchlands, oder eine neue Organi⸗ 
ſation der deutſchen bewaffneten Kräfte. Gerade dieſen 
Weg, ſagte General von Schleicher, werden wir beſchreiten, 
darüber kann es keine Zweifel geben. 
Die Rede wurde über alle deutſchen Sender gegeben 
und dauerte von 8 bis 8.40 Uhr abends. 
8 * 


U 


Frankreichs gewaltige Grenzbefeſtigungen. 


Paris, 25. Juli. (Eigene Draht meldung.) Der 
Generalberichterſtatter des Staatshaushaltes in der Kam⸗ 
mer, La moreux, ſtattete den franzöſiſchen Grenzbefeſti— 
gungen an der Oſtgrenze einen Beſuch ab und äußerte ſich 
über feine Eindrücke, die er dabei gewonnen hat. Lampreng 


erfüllt wird.“ 


erklärte, daß der erſte Eindruck der ſei, daß Frankreich 
an der Oſtgrenze ein Verteidigungswerk geſchaffen 
habe, wie es ſowohl durch ſeine Bedeutung als auch durch 
die techniſchen Schwierigkeiten, die zu überwinden geweſen 
ſeien, ſeinesgleichen in der Geſchichte der Völker nicht auf⸗ 
zuweiſen habe. Der zweite Eindruck ſei der, daß die Linie 
der Befeſtigungswerke nnüberwindbar ſei. Die deutſche 
Armee, möge ſie noch ſo mächtig, noch ſo tapfer und noch ſo 
hartnäckig ſein, würde unweigerlich an dem Befeſtigungs⸗ 
werk zerſchellen, das ſelbſt der ſchwerſten Artillerie ſtandhal⸗ 
ten könne. Die Art und Weiſe, wie die Zuſammenarbeit 
der Maſchinengewehre und Geſchütze im Falle eines An⸗ 
griffes vorgeſehen ſei, ſei ſo vorzüglich, daß jeder Angriff 
in ſich zuſammenbrechen müſſe. 

Und dieſes Volk ſchreit nach „Sicherheit!“ 


Die unpolitiſche Reichswehr. 


Der dem Zentrum angehörende Reichstagsabgeordnete 
Profeſſor Schreiber hat in ſeiner Broſchüre „Brüning⸗ 
Hitler-Schleicher” u. a. die Behauptung aufgeſtellt, daß die 
Regierung Brüning auf Betreiben des jetzigen Reichs⸗ 
wehrminiſters von Schleicher geſtürzt ſei, und daß 
auch jetzt nicht der Reichskanzler von Papen, ſondern 
Schleicher der in Wahrheit Regierende ſei. Dieſe Schrift 
hat eine ſcharfe Auseinanderſetzung zwiſchen Profeſſor 
Schreiber und dem Reichswehrminiſter zur Folge gehabt. 
Nachſtehend veröffentlichen wir daraus den letzten Brief 
Schleichers an Dr. Schreiber. 


Sehr geehrter Herr Profeſſor! 


Sie haben meinen Brief vom 4. 7. am 17. 7. mit einem 


Schreiben beantwortet, durch das ich die Angelegenheit nicht 
als abgeſchlͤſſen anſehen kann. Ich hatte Sie gebeten, die 
Behauptungen, die Sie in der Offentlichkeit ausgeſprochen 
haben, durch Tatſachen zu beweiſen. Sie ſind die⸗ 
ſem Verlangen ausgewichen. Von meinem Schreiben 
an die „Kölniſche Volkszeitung“ ſagen Sie, „es wäre für den 
Hiſtoriker nicht ſchlüſſigl. Um jo mehr muß ich mich wun⸗ 
dern, daß Sie als Hiſtoriker vage Gerüchte, die Sie 
lediglich „als die 
öffentlichen Meinung“ betrachten, für genügend halten, um 
darauf Ihre Meinung zu gründen. Ihr Verhalten be⸗ 
ſtätigt mir die Erfahrung, daß keiner der Politiker, die 
bisher meine Perſon in die Erörterung über den Rücktritt 
des Kabinetts Brüning hineingezogen haben, oder die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt haben, die Regierung ſei von einer 
„Kamarilla“ geſtürzt worden, die geringſten Beweiſe 
für Ihre Angaben beibringen kann. Demgegenüber ſtelle 
ich folgendes feſt: 

Es iſt unrichtig, daß ich an Beſtrebungen zum Sturz des 
Kabinetts Brüning beteiligt geweſen ſei. Es iſt ferner un⸗ 
richtig, daß die Reichswehr in die Politik eingegriffen habe. 
Sie hat ihr Verhalten jederzeit danach eingerichtet, daß fie 
das überparteiliche und unpolitiſche Macht⸗ 
mittel des Herrn Reichspräſidenten iſt und bleibt. 

In vorzüglicher Hochachtung 
Ihr ſehr ergebener (gez.) von Schleicher.“ 
* 


f Neue Männer. 


Am Freitag hat ſich das Preußiſche Staats miniſterium 
mit Perſonalfragen erneut beſchäftigt. Nachdem zu⸗ 
nächſt die Staatsſekretäre mit der Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte der Staatsſekretäre beauftragt worden waren, ſind ſie 
nunmehr auch mit der Wahrnehmung der Geſchäfte der 
Mi niſter beauftragt morden. Als kommiſſariſche 
Miniſter können ſie jetzt vollgültig an den Sitzungen des 
Staatsminiſterium teilnehmen. Dann hat ſich das Staats⸗ 
miniſterium mit der Neubeſetzung der durch die Verab⸗ 
ſchiedung verſchiedener Perſönlichkeiten geſchaffenen Stellen 
beſchäftigt. Es iſt dabei nach rein fachlichen Geſichts⸗ 
punkten verfahren worden. 4 

Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Staats⸗ 
ſekretäus im Preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
rium iſt Miniſterialdirektor Dr. Nobis beauftragt wor⸗ 
den. Miniſterialdirektor im Preußiſchen Staatsminiſterium 
iſt Miniſterialrat Dr. Landfried geworden (bisher Fi⸗ 
nanzminiſterium). 

Die Geſchäfte der Oberpräſidenten von Kaſſel 
und Kiel ſollen von den Vizepräſidenten wahrgenommen 
werden Vertretungsweiſe mit der Führung der Regie⸗ 
rungspräſidenten ſind beauftragt worden: in Lüne⸗ 
burg Geh. Regierungsrat, Miniſterialrat Dr. Reſchke, 
beim Staatsminiſterium, in der Provinz Brandenburg von 


Hahnke, in Frankfurt a. d. Oder Miniſterialrat Schön⸗ 


ner, in Merſeburg Miniſterialrat Dr. Soger vom Mini⸗ 
ſterium für Handel und Gewerbe, in Münſter Oberpräſident 
Barnowſky. 

Kommiſſariſch mit der Vertretung der Polizei- 
präſidentenſtelle iſt beauftragt: in Königsberg Land⸗ 
rat Berner aus Goldap, in Kiel Landrat Graf zu 
Rantzau, in Kaſſel Regierungsrat von Kottwitz⸗ 
Düſſeldorf, in Altona Oberregierungsrat Tiefen bach⸗ 
Hannover, in Erfurt Regierungsrat Kretſchmar aus 
Bochum, in Eſſen Polizeipräſident Wießmar- Erfurt. 
Vertretungsweiſe werden folgende Stellen verwaltet: Poli⸗ 
zeipräſidium Elbing von Regierungsrat Döbecke⸗Marien⸗ 
werder. Präſident des Polizeipräſidiums in Oppeln wird 
Regierungsrat Dr. Hoek⸗ Oppeln, Präſident des Polizei⸗ 


präſtdiums Hagen wird Regierungsrat Witzel-Hagen. Zum 


Polizeidirektor von Schneidemühl wird Regierungsrat 
Mock⸗Schneidemühl ernannt, für Wilhelmshaven Regie⸗ 
rungsrat Heinrich aus Kaſſel. 

Weiter iſt Miniſterialdirektor Dr. Brecht, der die 
Preußiſche Regierung vor dem Staatsgerichtshof vertritt, 
von ſeinem Amt entbunden und vorläufig beurlaubt 
worden. 

0 


Major Enke entlaſſen. 


Nach Aufhebung des Ausnahmezuſtandes iſt am Diens⸗ 
tag mittag der am vergangenen Freitag früh verhaftete Ber⸗ 
liner Polizeimajor Enke aus der Haft entlaſſen wor⸗ 
den. Enke wurde, ebenſo wie Kommandeur Heimannus⸗ 
berg, von einem Polizeiwachtmeiſter beſchuldigt, gegen die 
Anordnungen des Militärbefehlshabers Gegenmaßnahmen 
in Vorbereitung zu haben. Während Heimannsberg 
bereits wieder am gleichen Tage aus der Haft entla'ſen 
wurde, blieb Enke in Schutzhaft. Mit der Auf⸗ 
hebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes entfiel auch 
jede Vorausſetzung zur weiteren Inhaftierung. 


1 


Überzeugung eines großen Teils der 


* 


kommiſſariſchen Berliner Polizeipräfidenten halten und von 
dieſem jedenfalls bis zur Klärung des Sachverhalts vom 
aktiven Dienft beurlaubt werden. Inzwiſchen iſt gegen 
den Wachtmeiſter Schumacher von der Berliner Schutz⸗ 
polizei, der den Polizeikommandeur Heimannsberg und den 
Polizeimafor Enke angezeigt hatte, ein Strafver⸗ 
fahren wegen falſcher Anſchuldigung eingeleitet 


worden. 
* 


Die Heſſiſche Regierung unter Anklage 
wegen Hochverrats. 
Berlin, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Eine 
Gruppe von nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten zum 
Heſſiſchen Landtag hat an den Staatsgerichts⸗ 


hof eine Klage gegen die Regierung von Heſſen 
wegen Hochverrats eingereicht. Die nationalſozialiſti⸗ 


Major Enke wird ſich zunächſt zur Verfügung des h 
| 
| 


ſchen Abgeordneten erheben gegen die Heſſiſche Regierung 
den Vorwurf, daß ſie Umſturz⸗Vorbereitungen der kom⸗ 


muniſtiſchen Kampforganiſationen geduldet hätte. 


Jas erſte Standgericht in Gdingen. 


Aus Gdingen wird dem „Kurjer Poznanſki“ 
am 26. d. M. gemeldet: Morgen vormittag um 9 Uhr be⸗ 
ginnt vor dem Standgericht, das zum erſten Male 
hier zuſammentritt, eine Verhandlung gegen den deutſchen 
Staatsangehörigen Georg Reſchotzki, wohnhaft in 
Danzig, der wegen Spionage angeklagt wurde. Die 
Verhandlung findet bei verſchloſſenen Türen ſtatt. Den 
Vorſitz führt der Vizepräſident des Bezirksgerichts in Star⸗ 
gard, Dr. Jodkowſkiz Beiſitzer find der Vizepräſes des 
Bezirksgerichts Heidrich und der Bezirksrichter Dr. Po d⸗ 
towjfi. Die Anklage wird vertreten von dem Unter⸗ 
prokurator Bartkowſki aus Graudenz. Die Verteidi⸗ 
gung iſt von Amtswegen dem Advokaten Ziectaf in 
Gdingen übertragen. Die Anklage iſt erhoben aus Art. 5 
ss 1 und 2 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
16. Februar 1928, worin Strafen für Spionage von drei 
Jahren Gefängnis bis zu 10 Jahren Zuchthaus angedroht 
werden. Zum Schluß bemerkt das nationaldemokratiſche 
Blatt: „Wenn das Standgericht ſich für zuſtändig 
erklärt, dann droht dem Angeklagten, der berufsmäßiger 
deutſcher Spion iſt (1), lebenslängliches Zuchthaus oder die 
Todesſtrafe.“ (Dieſe Vorwegnahme des Urteilsſpruches, 
dieſe beweisloſe Verdammung eines Beſchuldigten iſt typiſch 
für die rechtliche Haltung des „Kurjer Poznanſki“ und feiner 
Geſinnungsfreunde. Wir wollen zunächſt einmal das Urteil 


abwarten! D. R.) 8 


Ein zweiter Strafprozeß in Edingen. 


Weiter berichtet das genannte polniſche Blatt 
Gingen: 

Der Anklageakt gegen 12 Mitglieder des 
O. W. P. (Lager des Großen Polen), die in die Zwiſchen⸗ 
fälle auf der Verſammlung des O. W. P. in Gdingen ver⸗ | 
wickelt find, ſoll noch vor dem 1. Auguſt fertiggeſtellt werden, 
Die Angeklagten find aus $ 115 Abſ. 1 und 2 St.⸗G.⸗B. 
(Aufruhr) angeklagt. Die Verhandlung findet etwa 
Mitte Auguft fat He wird, wie man jetzt er lage kann, 
etwa drei Tage dauern, da etwa 50 Zeugen zu knehmenn ö 
ſind. 


aus 


Die Streitfragen zwiſchen Danzig und Polen. 


Warſchau, 27. Juli. (P AT.) Geſtern iſt in Warſchau 
der Chef des Verwaltungsbureaus des Völkerbundes, Herr 
Roſting, eingetroffen, um ſich über die polniſch⸗Danziger 
Konflikte in Zoll⸗ und Hafenfragen zu informieren. Von 
Warſchau aus begibt ſich Herr Roſting nach Danzig. 


Republik Polen. 


Vor neuen ruſſiſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen? 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ meldet, 
daß nach Gerüchten aus der Regierung naheſtehenden 
Quellen in der nächſten Zeit die Verhandlungen mit 
den Sowjets über den Abſchluß eines Wirt⸗ 
ſchaftsabkommens wieder aufgenommen werden 
ſollen. 


Marſchall Pilſudſki fährt nach Gdingen. 


Gdingen, 27. Juli. Nach hier eingegangenen In⸗ 
formationen ſoll Marſchall Pilſudſki am 14. Auguſt 
d. J. zur Jahresverſammlung der Legionäre nach Gdingen 
kommen. 


Kleine Rundſchan. 


v. Gronau in Amerika. 


Der deutſche Flieger Wolfgang von Gronau, Di⸗ 
rektor der Reichsverkehr⸗Fliegerſchule, iſt am 25. d. M. ſpät 
obends um 22,45 Uhr (Greenwicher Zeit), von Grönland 
kommend, in Cartwright auf Labrador gelandet. Bereits 
um 20 Uhr wurde ſeine Maſchine über dem Ort geſichtet, 
aber dichter Nebel verhinderte die Landung. 

v. Gronau hat ſomit zum 3. Mal den Ozean auf dem 
Wege über Island überquert. 


Hellmuth Hirth ſchwer verunglückt. 
Hellmuth Hirth, der bekannte Vorkriegsflieger, der 


auf dem Berliner Müggelſee ſeine Waſſerflugzeuge erprobte, 


iſt auf dem Flugplatz Böblingen ſchwer verunglückt. Bei 
Arbeiten an einem für den Guropaflug beſtimmten Flug⸗ 
zeug, in dem der von ihm konſtruierte Motor eingebaut iſt, 
ſprang plötzlich der Propeller an und zerſchmetterte ihm 
beide Arme. Um Haaresbreite wäre ſein Kopf getroffen 
worden. Hirth wurde ins Böblinger Krankenhaus gebracht. 


Der Vorſitzende des Deutſchen Sängerbundes 
Hammerſchmidt 7. 


Berlin, 26. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach glücklichem Abſchluß des Frankfurter Sängerfeſtes iſt 
der verdienſtvolle Vorſitzende des Deutſchen Sängerbundes, 
Geheimrat Hammerſchmidt, in feinem Wohnſitz in⸗ 
folge eines Schlaganfalles geſtorben. Geheimrat Hammer⸗ 
ſchmidt hat erſt vor wenigen Tagen ſein 70. Lebensjahr 
vollendet. Die Einäſcherung findet am Donnerstag in 
München ſtatt. 


Saatfelder. 


Ein Friedhof mitten im Gefreidefeld! 

In ſchweren Früchten ſtroßend prangt 
die Welt. 

So ſtill die Flur... ein Atmen weit 


und breit 
Saatfeld der Seit — Saatfeld der 
Ewigbeit. 
Heinrich Pierordt. 
„Hobelſpane “. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Juli. 
Bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
bewölktes und kühleres Wetter mit verein⸗ 
zelten Regenfällen an. 


Gewitter über Bromberg. 


Die Stadt Bromberg und ihre Umgebung wurden in den 
ſpäten Abendſtunden des geſtrigen Tages von einem heftigen 
Gewitter heimgeſucht. Schon in den Nachmittagsſtunden 
zog eine ſchwere Wolkenwand heran, die von dem einſetzen⸗ 
den Winde jedoch zerteilt wurde. In den Straßen der 
Stadt lagerte eine drückende Schwüle, die darauf hindentete, 
daß es ein ſchweres Gewitter geben würde. Gegen 9.30 Uhr 
abends zogen von neuem ſchwere Wolken herauf. Um 10 Uhr 
ſetzte ein heftiger Regen ein, der von Blitz und Donner be: 
gleitet war. In Bromberg ſelbſt ſchlug der Blitz in die elek⸗ 
triſche Leitung ein. Die elektriſchen Lampen verloren für 
kurze Zeit ihre Lichtſtärke. Die Einſchlagſtelle konnte bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Ferner ſchlug der Blitz auf 
dem Pferdereunplatz in Groß = Bartelſee bei 
Karlsdorf ein und entzündete die aus Holz erbauten Tri⸗ 
bünen. In kurzer Zeit ſtanden die Tribünen in Flammen 
und erhellten den nächtlichen Himmel. Von Bromberg aus 
war der Feuerſchein deutlich ſichtbar. Die Feuerwehr wurde 
gegen 11 Uhr alarmiert. Sie fuhr mit mehreren Wagen 
nach der Brandſtelle. Als die Feuerwehr eintraf, bildeten 
die 60 Meter langen Tribünen ein einziges Flammenmeer. 
Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. An 
Ort und Stelle war kein Waſſer vorhanden. Die Feuer⸗ 
wehr wußte ſich dadurch zu helfen. daß fie eine Schlauch⸗ 
leitung von der Bahnſtation in Groß⸗B bis zur 

herſtellte. Dieſe Arbeiten nahmen ſehr viel 
Zeit in Anſpruch. Die Tribünen ſind vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Der „Großpolniſche Reitklub“ erleidet dadurch 
einen großen Schaden. Er ſchätzt die Verluſte auf ca. 100 000 
Atotn. Für Bromberg bedeutet der Brand der Tribünen 
auf dem Rennplatz in Groß⸗Bartelſee inſofern einen Ver⸗ 
Inft, als zunächſt nicht die Möglichkeiten vorhanden find, die 
Tribünen aufzubanen. Die Pferderennen, die alljährlich 
in Groß⸗Bartelſee ſtattfanden und ſich einer großen Beliebt⸗ 
heit erfrenten, dürften ſobald nicht wieder ſtattfinden. 


Die Anterſchlagungen in der Krankenkaſſe 
in Schubin vor Gericht. 


Wir haben bereits über die eigenartigen Zuſtände be⸗ 
richtet, die in der Krankenkaſſe in Schubin ſeit längerer Zeit 
herrſchten. Im Zuſammenhang damit wurden bekanntlich 
einige Beamte der Krankenkaſſe, mit dem Direktor Wal⸗ 
kowſki an der Spitze, verhaftet. Am Dienstag hatte ſich 
nun vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
einer dieſer Beamten, der 27jährige verheiratete Stefan 
Wallos, wegen Unterſchlagung zu verantworten. Zu 
der Verhandlung waren 17 Zeugen geladen, darunter die 
Beamten der Krankenkaſſe in Schubin Staniſtaw Strauch⸗ 
mann, Marja Walkowſka und Feliks Kolwitz. Die 
letzten drei, die ſich gleichfalls im Anklagezuſtand befinden, 
wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vor⸗ 
geführt. 0 

Zu Beginn der Verhandlung bat der Angeklagte, die 
Zeugen nicht zu vernehmen, da er ſich offen zu den ihm in 
der Anklageſchrift zur Laſt gelegten Vergehen bekenne. Das 
Gericht beſchließt darauf, von einer Zeugenvernehmung ab⸗ 
zuſehen. Der Angeklagte hatte, wie aus der Anklageſchrift 
hervorgeht, in der Zeit vom Auguſt bis zum Dezember v. J. 
als Beamter der Krankenkaſſe in Schubin über 3500 Zloty 
unterſchlagen und für ſeine eigenen Zwecke verbraucht. 
Einen Betrag von 2067 Zloty Krankenkaſſenbeiträge, die W. 
auf dem Gute in Labiſchin einkaſſtierte, hatte er in wenigen 
Tagen in Labiſchin und in Bromberg vertrunken. W. führt 
zu ſeiner Verteidigung an, daß er bereits ſeit Jahren dem 
Alkoholteufel verfallen ſei. Beim Alkoholgenuß verliere er 
jede Überlegung und Beherrſchung. Beim Militär ſei er 
bereits einige Male wegen Trunkſucht diſziplinariſch be⸗ 
ſtraft worden. Außerdem habe ihm ſeine an der Schwind⸗ 
ſucht kranke Frau viel Geld gekoſtet. Im weiteren Verlauf 


der Gerichtsverhandlung wurde nachgewieſen, daß W. be⸗ 


reits vor ſeiner Anſtellung als Beamter der Krankenkaſſe 
in Schubin für 2000 Zloty Schulden gemacht hatte. Der 
Angeklagte war ein perſönlicher Freund des Direktors der 
ir: (J), dem er feine Veruntreuungen eingeftehen 
wollte, | 
Der Staatsanwalt führt in feinem Plädoyer aus, daß 
der Prozeß des angeklagten W. erſt der Anfang zu einer 
Reihe von Prozeſſen ſei, die gegen Beamte der 
Krankenkaſſe in Schubin zur Verhandlung gelangen werden. 
W., der das Vertrauen der Offentlichkeit ſchwer 
mißbraucht hat, indem er Gelder unterſchlug, die für 
das Allgemeinwohl beſt t waren, verdiene keine milde 
Strafe. Es wäre vom menſchlichen Standpunkt noch zu ver⸗ 
ſtehen geweſen, wenn der Angeklagte die Unterſchlagungen 
begangen hätte, um ſeine ſchwer kranke Frau zu retten. Der 
Angeklagte habe jedoch das Geld faſt reſtlos in Alkohol 
umgeſetzt, ohne auch nur einen Augenblick Rechenſchaft dar⸗ 
über abzulegen, daß er mit der Unterſchlagung ein Ver⸗ 
brechen begehe. Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß 
verurteilte das Gericht W. zu acht Monaten Gefängnis, 
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8 Neue Beſchwerdebücher auf den Eiſenbahnen. Das 
Verkehrs miniſterium hat letzthin an alle Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tionen ein Rundſchreiben gerichtet, worin die Mitteilung 
gemacht wird, die Eiſenbahnbehörden ſollten dafür Sorge 
tragen, daß in jedem Eiſenbahn⸗Reſtaurant ein Beſchwerde⸗ 
buch ausgelegt wird. Der Reſtaurant⸗Inhaber iſt verpflich⸗ 
tet, auf Anforderung dieſes Beſchwerdebuch jedem Reiſenden 
vorzulegen. Das Verkehrsminiſterium hat gleichzeitig den 
Auftrag erteilt, daß in Eiſenbahn⸗Reſtaurants und auf den 
Bahnhöfen die Mitteilung ausgehängt wird, durch welche 
das reiſende Publikum auf die in den Reſtaurant⸗Lokalen 
ausliegenden Beſchwerdebücher aufmerkſam gemacht wird. 
Außer dieſen Beſchwerdebüchern liegen nach wie vor Be⸗ 
ſchwerdebücher bei den Betriebsleitern der Eiſenbahnſtatio⸗ 
nen aus. N i 

§ Feuer. Am Sonntag wurde die Feuerwehr zu einem 
Brande gerufen, der in dem Hausgrundſtück Pijarowa⸗ 
ſtraße 14 ausgebrochen war. Es handelte ſich um ein altes, 
mit Stroh gedͤecktes Parterregebäude, das von einer Frau 
Roſalie Kandys bewohnt wird. Das Feuer war infolge 
Schadhaftigkeit des Schornſteins entſtanden und verbreitete 
ſich mit raſender Schnelligkeit über das ganze Strohdach. 
Dank dem Umſtande, daß der Trockenboden mit Lehm aus⸗ 
gefüllt war und dadurch eine natürliche Iſolierung bildete, 
konnte das Feuer nicht auf die Wohnräume übergreifen. 
Der Wehr gelang es, nach zweiſtündiger anſtrengender Ar⸗ 
beit den Brand zu löſchen, ſo daß nur der Dachſtuhl ger⸗ 
brannte. 9 

S Wegen Wohnungswuchers hatte ſich die 57jährige 
Hausbeſitzerin Marja Cicha aus Bromberg vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichteb zu verantworten. Im 
April v. J. vermietete die Angeklagte an einen Mieter eine 
5⸗Zimmer⸗Wohnung, für die fie ſich angeblich eine Abſtands⸗ 
zahlung von 2000 Zloty geben ließ. In der Gerichtsverhand⸗ 
lung konnte Frau C. jedoch durch Belege nachweiſen, daß 
nicht ſie, ſondern der frühere Beſitzer der Wohnung das 
Geld erhalten hatte. Sie habe wohl 800 Ztoty bekommen, 
die fie jedoch reſtlos für vollſtändige Renovierung der Woh⸗ 
nung verausgabte. Die Angeklagte wurde vom Gericht 
freigeſprochen. g 9 

§ Wer find die Eigentümer? Im Unterſuchungsamt in 
der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) befinden ſich im Zim⸗ 
mer 73 folgende Gegenſtände, die wahrſcheinlich von einem 
Diebſtahle herrühren: 1 weißes Badetuch, weiße Leinen⸗ 
laken, Badefrottier⸗Handtücher, weiße Damaſt⸗Handtücher 
mit dem Monogramm K. H. oder H. K., eremefarbige Gar⸗ 
dinen, verſchiedene Damenwäſche, Herrenwäſche, Handſchuhe 
Taſchentücher und viele andere kleine Gegenſtände. Dieſe 
Gegenſtände wurden einer verdächtigen Perſon in Thorn 
abgenommen. Die bei einem Diebſtahl geſchädigten Perſo⸗ 
nen in Bromberg oder in der Bromberger Umgebung kön⸗ 
nen ſich im oben erwähnten Amt melden. 

+ Ein Einbruchsdiebſtahl wurde am Montag in den 
Verkaufskiosk an der Königſtraße (ul. Sobieſkiego) verübt. 
Die Täter ſind unerkannt entkommen. Außerdem wurden 
an dieſem Tage ein Gelddiebſtahl und eine Unterſchlagung 
verübt ſowie vier Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften von der Polizei zu Protokoll genommen. * * 

Wochenmarktbereicht. Das Gewitter der voran⸗ 
gegangenen Nacht hatte eine ſtarke Abkühlung gebracht, die 
auf den Marktverkehr eher belebend als hindernd wirkte. 
Auch vereinzelte Regenſchauer brachten dem Marktbetrieb 
keinen Abbruch. Ein reiches Angebot an Gemüſe und 
Beeren war wieder das Kennzeichen des Marktes. Butter 
und Eier wurden heute ſchwächer angeboten. Man notierte 
in der Zeit zwiſchen 10—11 Uhr: Butter 1,50—1,60, Eier 
1,20 —1,30, Weißkäſe 0,25—0,30, Tilſiterkäſe 1,70—190 Mohr⸗ 
rüben 0,05—0,10, Bohnen 0,10—0,15, Blumenkohl 0,100.30, 
Tomaten 0,80 —1,00, Salat 0,05, Radieschen 0,10, Rote Rüben 
0,10, Weißkohl 0,08 0,10, Erdbeeren 0,70 Blaubeeren. 0,50, 
Stachelbeeren 0,40—0,60 Zwiebeln 0,15, Johannisbeeren 0,20 
bis 0,25 Gurken 0,05—0,10, Kirſchen 0,25—0,30, Apfel 0,50 bis 
0,60, Birnen 0,50—0,70, Enten 3,50—4,00, Gänſe 6,00 7,00, 
Hühner 2,00—3,50, Tauben 0,70—0,80, Speck 0,90 —1,10, 
Schweinefleiſch 0,70—1,00, Rindfleiſch 0,50 —0,90, Kalbfleiſch 
0,50 —0,80, Hammelfleiſch 0,60 0,80, Aale 1,00—1,50, Hechte 
1,00 —1,20 Schleie 0,80 —1,00. Plötze 3 Pfund 1,00, Breſſen 0,80 
47 1,00 Barſe 0,50 —0,80, Karauſchen 0,80 —1,00, Krebſe 1,50 

8 2,50. 


* 
Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Verein junger Kaufleute, e. V., zu Bydgoſzez. Die Leſer werden 


gebeten, die in ihrem Beſitze befindlichen Bücher des Vereins 
zwecks Aufſtellung eines neuen Verzeichniſſes am Mittwoch, 


ſpäteſtens Donnerstag dieſer Woche abzugeben. (6282 
Cäcilienverein. Donnerstag, abends 8 Uhr: Übungsſtunde. 
Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 6287 


z. Inowroclaw, 26. Juli. Am Sonnabend geriet in der 
ul. Marſz. Pilſudſkiego, an der Ecke der ul. Dubienka, der 
6 Jahre alte Jerzy Tomezak, der mit einer Militär⸗ 
kapelle mitmarſchierte, unter das Perſonenauto der Firma 
„Robdok“. Der ſchwerverletzte Knabe wurde von dem Chauf⸗ 
feur ſofort in das hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo 
ihm eine Hand amputiert werden mußte. — In der Nacht 
zum Sonntag wurde der als Dieb und Einbrecher in der 
Umgegend bekannte Boleſtaw Lewandowſki aus Arge⸗ 
nau von dem Landwirt Wilhelm Walter aus Lipionka 
bim Diebſtahl von Getreide ertappt. Da er auf den Anruf 
des Beſitzers Walter nicht hörte und fortlief, gab dieſer 
einen Schuß in der Richtung des Diebes ab, der dieſen traf. 
— Einen vierwöchentlichen Sommerurlaub hat mit dem 
heutigen Tage der Kommandant der hieſigen Kreispolizei, 
Kamienieceki, angetreten. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 25. Juli. Dem Gutsbeſitzer 
Schwarzkopf in Biskupitz hieſigen Kreiſes wurden zwei 
Fuhren Roggen in Stiegen geſtohlen. Die Diebe konnten 
bis jetzt nicht ermittelt werden. — Der heutige Wochen⸗ 
markt war mit Gemüſe jeder Art ſehr gut beſchickt. Butter 
koſtete 1,70 — 1,80. Neue Kartoffeln koſteten 2,00 Zloty 


pro Zentner und 3 Groſchen pro Pfund. Junge Hühnchen 


zum Schlachten brachten 2,00 Zloty das Paar. g 

D Polen (Poznan), 26. Juli. Der Kinderarzt, Sani⸗ 
tätsrat Dr. Pinus, iſt heute früh im Alter von 63 Jah⸗ 
ren einem Herzſchlage erlegen. Der Entſchlafene wurde in 
Poſen geboren und hat hier nach dem Beſtehen der Staats⸗ 
prüfung eine ausgezeichnete Praxis ausgeübt. Lange Jahre 
bekleidete er das Amt des erſten Vorſitzenden des Poſener 
Vereins Deutſcher Arzte. — Zum Ehrendomherrn des 
Poſener Domkapitels iſt der Geiſtliche Rat J. Piotrowicz 
in Skalmierzyece und zum Ehrendomherrn des Gneſener 
Domkapitels der Propſt M. Swinarſki in Gneſen ernannt 
worden. — Beim Baden in der Warthe ertrunken iſt geſtern 


* 


ſich griff, jo daß innerhalb kurzer Zeit die ſtrobgedeckte 


lich, wie das mit Ihrer Liquidation ſteht, d. 


abend der Hauptmann a. D. Januſz. Seine Leiche wurde g 
bald gefunden. — Der ſeit ſechs Jahren beim hieſigen deu ⸗ 
ſchen Generalkonſulat tätige Konſul Dr. Schroeder, ein 
Berliner Kind, iſt nach Täbris in Perſien verſetzt worden 
und hat geſtern mit ſeiner Gattin Poſen verlaſſen. — Zu 
dem Raubmord in Schwerſenz iſt weiter mitzuteilen, daß, 
die Ermordete die 69 Jahre alte Henriette Schumann iſt, 
die von ihrem Mörder erwürgt wurde. Auf ihre Hilferufe 
wurden Polizeibeamte herbeigeholt, die den jugendlichen 
Mörder, den in der Nachbarſchaft der Ermordeten wohn⸗ 
haften 20jährigen Adam Wdowiak gleichſam auf friſcher 
Tat feſtnahmen und in das Unterſuchungsgefängnis nach 
Poſen ſchafften. ) 
e Polen (Poznan), 25. Juli. In dem benachbarten 5 
Schwerſenz wurde eine Frau Schuhmann ermordet und 
beraubt aufgefunden. Der vermutliche Täter wurde bald 
ermittelt und feſtgenommen; ſein Name wird aber im In⸗ 
tereſſe der Unterſuchung noch geheim gehalten. — Der land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter Michal George aus Lugi, Kreis 
Schrimm, war von der verſtärkten Strafkammer in Liſſa 
zum Tode durch den Strang verurteilt worden, weil er die 
unverehelichte Thereſe Paterek in einem Walde erſchoſſen 
haben ſollte. Das Poſener Appellationsgericht als Revi⸗ 
ſionsinſtanz hat jetzt das Todesurteil aufgehoben und die 
Angelegenheit zur erneuten Verhandlung an die Liſſaer 
Strafkammer zurückverwieſen, weil das erſte Urteil ledig⸗ 
lich auf Grund eines Indizienbeweiſes gefällt worden iſt. — 
Bei einer polizeilichen Streife auf „Kümmelblättchenſpieler“, 
die meiſt Arbeitsloſe um ihre letzten Groſchen erleichtern, 
wurden die Arbeiter Michal Kujawa, Gracjan Dudziak 
und Thimotheus Rybicki feſtgenommen. — In der Be⸗ 
zechtheit fuhr der Chauffeur Joſef Bartkowiak gegen 
das Fuhrwerk eines Szezepan Tybor aus Glowno, jo daß 
der Wagen zertrümmert und das Pferd ſchwer verletzt 
wurde. — In dem benachbarten Zabikowo brannte eine 
Scheune des Landwirts Andrzej Kowalſki im Werte von 
3000 Zloty nieder. 
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Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Purden, 25. Juli. In der Nacht zum Montag brach 
in der Scheune des Abbaubeſitzers Johann Hahn in Gr. 
Purden, Landkreis Allenſtein, Feuer aus, das, begünſtigt 
durch den friſchen Wind, mit raſender Geſchwindigkeit um 


Scheune bis auf die Grundmauern eingeäſchert wurde. Die 
Flammen griffen auch noch auf ein unmittelbar daneben⸗ 
ſtehendes, ebenfalls ſtrohgedecktes Wirtſchaftsgebäude über 
und äſcherten auch dieſes vollſtändig ein. Weiter wurde von 
den Flammen ein drittes maſſives Wirtſchaftsgebäude erfaßt 
und bis auf die Ringmauern eingeäſchert. Unter Lebens⸗ 
gefahr konnten an lebendem Inventar nur die Pferde und 
das Vieh gerettet werden. Bei dem Verſuch, auch das Feder⸗ 
vieh zu retten, erlitt die Beſitzerfrau H. Brandwunden. 
* Odermünde, 25. Juli. 13 Perſonen an Gas ver⸗ 
giftung erkrankt. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich 
in einem Werkraum der Feldmühle in Odermünde. Durch 
ein undichtes Rohr entwichen größere Mengen Chlorgas. 
Während ſich der größte Teil der Belegſchaft retten konnte, 
blieben dreizehn Perſonen bewußtlos liegen. Nur dem tat⸗ 
kräftigen Eingreifen der Werkfeuerwehr gelang es, die Ver⸗ 
unglückten noch rechtzeitig zu bergen. Sie hatten jedoch alle 
mehr oder weniger ſchwere Vergiftungen erlitten und muß⸗ 
ten dem Frauendorfer Kreiskrankenhaus zugeführt werden. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittun 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten » Sa 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 
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10. 101. 27. Es iſt gar nicht nötig, die Forderung in wege 
Franken umzurechnen und fie in diefer Form einzuklagen. te 
ift in Goldztoty im Grundbuch eingetragen, und das iſt genau fo 
ſicher oder noch ſicherer, als wenn Sie die Umrechnung in f 

Franken bewerkſtelligten. Da es ſich hier um den Goldzroty vom 
Frühjahr 1927 handelt, können Sie für die 11000 Goldzloty 
18 920 Zloty der jetzigen Währung fordern. Ob die 500 Zentner 
Roggen dem Betrage von 11000 Goldzloty entſprechen, und ob Sie 
10 Prozent Zinſen beanſpruchen können, das ſind Fragen, auf 
deren Nachprüfung wie uns nicht eingelaſſen hoben und mangels 
näherer Informationen auch nicht einlaſſen konnten. 


unden Sie erhalten von anderer Seite auf Ihre An⸗ 
frage Auskun 


ft. 

„1000. R. 5. Wenn Ihre Angabe richtig iſt, daß Ihr Gläu⸗ 
biger ſich bei Entgegennahme der Zahlung verpflichtete, nichts mehr 
zu verlangen und den Hypothekenbrief herauszugeben — fo hat 
er das Geld ohne Vorbehalt angenommen und iſt nach dem Geſetz 
nicht mehr berechtigt, eine Nachzahlung zu verlangen. Sie können 
ihn zur Herausgabe der Hypothek und zur Löſchung zwingen. Die 
Zahlung, die Sie ihm am 1. Januar 1923 geleiſtet haben, hatte nur 
einen Wert von 3,70 Zloty. Ob Sie ihn angeſichts deſſen, daß er 
6000 Goldmark vollſtändig verloren hat, nicht entſprechend ent⸗ 
ſchädigen wollen, hängt lediglich von Ihnen ab. Wenn der Gläu⸗ 
15 5 einen Vorbehalt gemacht hätte, hätte er 1111,11 Zloty fordern 

nnen. 

Auguſt R. in Cz. Aus Ihrer Darſtellung iſt nicht recht erſicht⸗ 
5. ob die Liquidation 
durchgeführt iſt, oder ob ſie noch ſchwebt, oder endlich, ob ſie auf⸗ 
gehoben iſt. Erſt nach Beantwortung dieſer Fragen iſt es möglich, 
auf Ihre Fragen zu antworten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Juli 1932. 


Krakau — 2,95, l + 0.86. Warſchau + 0,82, Plock + 
Thorn -+ 0,37, Fordon 0,37, Culm 1 
Kurzebrak + 0,61. Piekel + 0,18, Dirſchau + 0,30, Einlage + 
Schiewenhorſt + 2,52. 


0,50, we; 
+ 0,22, Graudenz + 0,34 2 
2.22, 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

17 Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

rno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: J. V. Arno Ströſe; für Anzeigen u. Reklamen: Ed mund 

Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z. o. p., 
ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließzlich „Der Hausfreund“ Nr. 170 


Die Verlobung unserer Jochter 
Dorothea mit dem Öberingenieur Meine Verlobung mit Fräulein 


Aerrn Karl-heinrich Grünewald 7 — 
geben wir hiermit bekannt. Dorothea heidelck 


Studienrat Fr ied rich 7 eidelck 
und Frau Mildegard heidelck | Karl-heinrich Grünewald 
geb. Boh. 
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Bromberg, im Juli 1932. u „Deering“ 


Srntemaschinen 


neuesten Modells, 


Pferderechen 


Suche zum 1. Septemb. 
evangeliſche 


Chisbeist 
ee Holslehretin 


Heute morgen 4 Uhr entſchlief ſanft unſer lieber 


Balg, Schwiegervater und Großvat * er Si. Banaszak H 
euwender 
N. au 2 nor) 4 Quinta 1 
ee ene c e e, Mähm,-Schleifsteine 
ule. — *. 
Bydgoszcz u. Gehalts anſprüche an komplett und loss 0 2 gar 58 ungs- 
ulles Cieszkowskiego 4| Feuu J. Hoene, Vorderwagen 
Telefon 1304. ase Rittergut Leäno, Deichselträger aschinen 
im faſt vollendeten 89. Lebensjahre. re in 8 pw. Kartuzy,, Pomerzg. Sämtl. Ersatzteile 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 620 sten Rechts. Straf- | pertreiungsmweile ſuche sofort lieferbar. 5789 gut erhalten 
Elfriede Zempel Prozeß-, Hypötheken-, |yom 10. Yuauit ab auf Reparaturen und tüchtige Monteure. zu Kaufen gesucht 


Elifabeth Lüdtke geb. Zempel Aufwertunes-, Je Wochen evangeliiches 


haftssachen usw. Er- 
Margarete Lüdtte geb. Zempel Mi sehafimachen ur Er] Stubenmäncen, 
Erich Lüdtke von Forderungen. |ichriften mit Bild an 


Diektenhobelmaschine 600 mm 


Bra cia Ramme Kreissäge, Pendelsäge 


BYDGOSZCZ, Grunwaldzka 24 


Bruno Lüdtke Langjährige Praxis. ler Ye „| (früher &w, Tröjey 14 b) Tel. 79. Messerschleiſmaschine. 
i > 1 Genaue Angebote mit Angabe des Fabrikaies 
und 7 Enkelkinder. N eee — — — u. G. 6276 an die deschäftsst. d. Ztg. erb. 


Oſiek, den 26. Juli 1932. Juze, individuell nach S TAG RIEF I NUNG, 


Maß, in paſſender und 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 29. d. Mts., 45 1 


nachm. 4½ Uhr, von der evgl. Kirche aus ſtatt. moderner Ausführung 9 
By dgos zer, Dworcowa 18 0 

4 

„ 

5 


Ab Lager billig zu verkaufen: 2850 
4% Kutſchwagen,! selbitiahter b. Hebt.) 
1 Geihälts-, 1 Adertwagen Sas 77, 
2828 KK 


Kirsch- u. Himbeersaft 


frisch von der Presse 
Wun. Weiß, wein. Rynek 11. rel. 15 
Laſtauto, 2 ( to u 5 to, Billigste Darmseite nur 80 Groschen 


Dr. v.Behrens Orahfseile 1 1 


L. Radekti, Bydgoszcz, Le 
Gymnazjalna 6. 
N Fahrräder tee Sport- und Herren-Artikel 
Zurückgekehrt! Hebamme bene werden binnen ] Sportkleidung u. Gerate, Herrenwäsche eto. 
5 Beke zu — AD ea % Herstellung von intarsierten Photo-Alben, Rahmen etc. 
N R t Dr. Kantorowicz * u. gebrauchte. Erſa eile Große Auswahl — Niedrige Preise 
an. Na Vanek Dworcowa . 1 15 Billige gute Schläger - Spannungen und Reparaturen 
e ee . 1801| -790szez,Poznafekn 20 Sonstige Reparaturen von Sportgerät 
Poznan, ul. Sew. Wiek 


Sönterpenfionat Geſchw. uwe 
Gniezno, Barl aoscusgt Ib. 8 


Beliebtes 


10026 bearbeitet 


* 5 
wen Re | 1 * als Birti auuft laufend gegen Kaſſe 
estamente,Erbseh. P rri “ Moltesei Kleeblatt, Ind. Frit Milewfti 
vr Ber Syndikat für I telle 8 n - 
pen eee "ale Zwocre tert f 810 18T Sau Danzig, Engliſcher Damm 7. 
Gerichts- u. Steuer- B. Muszynskl, 8 lt. Gut 
celeb. Legt. Les. 2 det evangel. Gemeinde echwerſenz kae an 5. desde F 
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ſoll 


5 Die Kommiſſion zur Vervollkommnung des öffentlichen 
Verwaltungsapparats, die ſeinerzeit als Beratungsſtelle des 
Miniſterratspräſidiums ins Leben gerufen wurde, hat vor 
einigen Tagen ihre Anträge in der Frage der neuen Ver⸗ 
waltungseinteilung des Staatsgebietes der Repu⸗ 
blik Polen veröffentlicht. Sehr eingehend hat die Kommiſ⸗ 
ſion das Material über Pommerellen bearbeitet, in 
dem fie der Wojewodͤſchaft in den von ihr bearbeiteten An⸗ 
trägen s wei umfangreiche Abſchnitte widmet, und 
dabei zu dem Schluß kommt, daß eine ſehr bedeutende Er⸗ 
weiterung der Grenzen der Wojewodſchaft Pommerellen 
notwendig ſei. über den gegenwärtigen Stand der Grenzen 
Pommerellens ſtellt die Kommiſſion folgendes feſt: 

i „Pommerellens Grenze mit der Wojewodſchaft Poſen iſt 
die frühere Grenze der Provinz Weſtpreußen und die 
Grenze mit der Warſchauer Wojewodſchaft, die frühere 
Staatsgrenze (zwiſchen Deutſchland und Rußland). In der 
Wojewodſchaft Poſen liegt in einer Entfernung von 10 bis 
20 Kilometern von der Grenze der pommerelliſchen Woje- 
wodſchaft die Stadt Bromberg (über 100 000 Einwoh⸗ 
ner), eine der in dieſem Teil des Landes wichtigſten Städte 
mit einer großen Entwicklungsfähigkeit. Als Zentrum der 
Holzinduſtrie und eines großen Handelsverkehrs bildet ſie 
einen wirtſchaftlichen Mittelpunkt, zu dem die 
benachbarten Kreiſe der Wojewodſchaft Poſen hinneigen. 
Auf dieſe Weiſe iſt die Stadt Bromberg, die eigentlich in 
wirtſchaftlicher Beziehung zu Pommerellen gehört, 
durch die Wojewodſchaftsgrenze von ihrer Zone der direkten 
wirtſchaftlichen Einflüſſe abgeſchnitten. Bemerkbar macht 
ſich auch eine immer ſtärkere Anziehung der nördlichen 
Kreiſe der Warſchauer Wojewodſchaft an die 
Wojewodſchaft Pommerellen, ſowohl mit Rückſicht auf die 
Verkehrsverhältniſſe (die nächſte Station für einen bedeu⸗ 
tenden Teil der Kreiſe Rypin und Lipno iſt die Stadt 
Gollub im Kreiſe Brieſen, bzw. die Stadt Strasburg 
in der Wojewodſchaft Pommerellen) als auch mit Rückſicht 
auf die Nähe der großen Städte der Wojewodſchaft Pomme⸗ 
rellen (Bromberg und Thorn) und vor allem mit Rückſicht 
auf das ſich entwickelnde gemeinſame Wirlſchafts⸗ 
intereſſe der durch die Wojewodſchaftsgrenze benach⸗ 
barten Kreiſe. (Elektrifizierungs⸗ Verband der 

Kreiſe Brieſen, Soldau, Strasburg und Löbau in der pom⸗ 
merelliſchen Wojewodſchaft und der Kreiſe Rypin und Lipno 
in der Wojewodſchaft Warſchau zur Exploitation des ge⸗ 
planten Elektrizitätswerks an der Drewenz). Einen grö⸗ 
ßeren Abſchnitt zu dem Thema: Erweiterung der Grenzen 
Pommerellens enthält auch das Material über die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe in den Wojewodſchaften Poſen, 
Pommerellen und Warſchau. Die Kommiſſion kommt ſchließ⸗ 


lich unter Zugrundelegung einer Darſtellung der allgemei⸗ 


nen Wirtſchaftslage der erwähnten drei Wojewodſchaften 
und der dort herrſchenden wirtſchaftspolitiſchen Verhältniſſe 
zu 

folgenden Anträgen: 2 


„Die Verwaltungsgrenzen Pommerellens find wie 
folgt zu ziehen: Der Wojewodſchaft wären einzuverleiben: 


\ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 28. Juli 1932. 


erweitert werden! 


Das ganze Gebiet der heutigen pommerel liſchen 
Wojewodſchaft, ohne den Kreis Soldau, zuſam⸗ 
men mit den anliegenden Kreiſen Rypin, Nieſzawa, 
Lipuo und Wloclawek der Warſchauer Wojewodſchaft, 
ſowie dem Stadt⸗ und Landkreiſe Bromberg und den 
Kreiſen Inowrocla w, Streluo, Schubin, Wirſitz 
und Kol mar aus der Wojewodſchaft Poſen. Die Merk⸗ 
male, die die erwähnten Kreiſe aufweiſen und die ſich von 
den übrigen Gebieten unterſcheiden, ſind nach dem von der 
Kommiſſion zuſammengeſtellten Material folgende: 


„1. Das deutſche Problem: Wenn die nördlichen 
Kreiſe der Poſener Wojewodſchaft der Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen zugeteilt werden, jo wird dieſes Problem voll- 
kommen gelöſt (2), wobei das zahlenmäßige Verhält⸗ 
nis der polniſchen Bevölkerung gegenüber der deutſchen 
Bevölkerung eine Anderung nicht erfährt. Die pomme⸗ 
relliſche Verwaltung ſteht auch vor der ſchwierigen Aufgabe, 
den ſchädlichen Einflüſſen der Freien Stadt Danzig 
auf die kaſchubiſche Bevölkerung entgegenzutreten, 
was eine beſondere Fürſorge an dieſer Bevölkerung ſowohl 
in wirtſchaftlicher als auch in kultureller Hinſicht erfordert. 


„2. Die Probleme, die mit der Meeres küſte im Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen, darunter die Frage der Seeb ä der 
und des Ausbaues des Verkehrsnetzes, das die Küſte 
mit ganz Pommerellen und dem übrigen Polen verbindet. 
Bis jetzt haben die wichtigſten Wege die Richtung aus Weit 
nach Oſt, oder ſie führen über Danzig. 


„Dieſe Probleme, ſo wird in dem Material der Kom⸗ 
miſſion weiter betont, haben in ihrem Weſen ein Ziel: 
den Schutz des Zugangs Polens zum Meere. 
Sie ſondern Pommerellen von den übrigen Gebieten der 
Republik zu einem beſonderen Verwaltungs⸗ 
bereich aus und erfordern durch ihre ſtaatliche Bedeu⸗ 
tung ein für eine längere Dauer berechnetes politiſches 
Programm aller Behörden auf dem Gebiet Pomme⸗ 
rellens. Dies begründet die Bildung der Wojewodſchaft 
Pom merellen auf dieſem Gebiet. 


„Pommerellen muß, ſo heißt es in dem Bericht, 
bedeutend erweitert werden. Die heutige pomme⸗ 


relliſche Wojewodſchaft bildet keine territoriale Grundlage, 


die notwendig iſt, um den Bedürfniſſen der Wojewod⸗ 
ſchafts-Selbſtverwaltung zu genügen, welche nur 
einen Teil der Provinz Weſtpreußen umfaßt, 
da das Budget des pommerelliſchen kommunalen Wojewod⸗ 


ſchaftsverbandes kaum zwei Fünftel des Budgets des weſt⸗ 
Ge⸗ 


preußiſchen kommunalen Povinzialverbandes beträgt. 
rade dieſer Umſtand bildete das Hauptmotiv der bereits 
im Sejm zweimal beſchloſſenen Eutſchließungen über die 
Erweiterung des Gebiets dieſer Wojewodſchaft.“ 


) 


Pommerellen. 


27. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Warnung. 


Im Kreisblatt des Landkreiſes Graudenz warnt der 
Staroſt vor der Spar⸗ und Darlehnsgenoſſenſchaft „Pal: 
las“ in Krakau. Dieſe Genoſſenſchaft, deren Direktor 
Natan Res ler im Jahre 1927 wegen Vergehens gegenüber 
dem Staatsſchatz zu 500 000 Zloty Geldſtrafe verurteilt wor⸗ 
den iſt, hat ein ſehr geringes Vermögen und beſitzt keinerlei 
Grundkapital. Ihr Umſatzkapital ſetzt ſich lediglich aus Ein⸗ 
tritts⸗ und Beitragsgeldern der Mitglieder zuſammen. Von 
dieſen werden der Direktor nebſt dem aus vier Mitgliedern 
beſtehenden Perſonal unterhalten ſowie die Lokalmiete, Re⸗ 
klamekoſten uſw. beſtritten. Es beſteht daher nicht die ge⸗ 
ringſte Garantie, die eingezahlten Summen wiederzuerhal⸗ 
ten, um ſo weniger, als alle Vorſtandsmitglieder vermögenslos 
ſind. Der Staroſt weiſt darauf hin, daß die „Pallas“ trotz 
der Reklame kaum zwei kurzfriſtige Darlehne, und zwar nicht 
den Betrag von 300 Zloty überſchreitend, gegeben hat. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 18. 
bis zum 23. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 23 eheliche Geburten (13 Knaben, 
10 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (2 Knaben, 
2 Mädchen); ferner 6 Eheſchließungen und 8 Todesfälle, 
darunter 3 Kinder bis zu einem Jahr (ſämtlich Mädchen). * 

Wieder ein Weichſelopfer. Nachdem erfreulicherweiſe 
etwa 14 Tage hindurch kein Fall von Ertrinken zu verzeich⸗ 
nen war, ereignete ſich am Montag nachmittag wieder ein 
Unglück. Unweit der Schulzſchen Ziegelei in Böslershöhe 
badete der 36jährige Staniſtaw Gerlich aus Lesniewo, 
Kreis Graudenz. Er hatte ſich ungefähr zehn Meter vom 
Ufer entfernt, als er plötzlich unterging und nicht mehr zum 
Vorſchein kam. Die Leiche konnte trotz eifrigen Suchens 
noch nicht geborgen werden. . 3 

Der jetzige Stand der Straßenarbeiten. Mit der Be⸗ 
tonierung der Gerichtsſtraße (Szpitalna) iſt vor einigen 
Tagen begonnen worden. Von den ſonſt in Reparatur oder 
Neupflaſterung befindlichen Straßen iſt die Pflaſterung, be⸗ 
ginnend hinter Rehkrug und endend an der Stadtgrenze, in⸗ 
zwiſchen neu aufgeſchüttet und gewalzt worden. Faſt fertig⸗ 
geſtellt hat man die Betonierung der Feldſtraße (Polna), 
während die gleiche Arbeit in der daneben befindlichen 
Herzfeldſtraße (Herzfelda) und der in Betracht kommenden 
Teilſtrecke eifrig gefördert wird. 7 2 

Motorradunfall. Am letzten Sonntag war von 
Gruppe aus ein Tafelwagen einer Graudenzer Firma auf 


der Heimfahrt begriffen. 9 * 


ein hieſiger Bürger namens Sylweſter Bendykowſki 
mit ſeinem Motorrad, auf deſſen Soziusſitz ein Fräulein 
Felicia Jakubowſka ſich befand. Bei dem Verſuche, den 
Tafelwagen zu überholen, ſtieß das Motorrad derart heftig 
an das Gefährt, daß es zur Seite und in den Chauſſee⸗ 
graben geſchleudert wurde. Die Folge war, daß Fräulein 
Jakubowfka eine ſtarke Erſchütterung erlitt, jo daß fie ins 
Graudenzer Krankenhaus gebracht werden mußte. Bendy⸗ 
kowſki kam mit leichteren körperlichen Beſchädigungen da⸗ 
von. Das Motorrad wurde erheblich beſchädigt. * 

Straßenunfall. Von einem radfahrenden 13jährigen 
Knaben namens Manfred Dudkowſki wurde ein acht⸗ 


jähriges Mädchen namens Lucja Pruſka angefahren und 


zu Boden geriſſen. Sie erlitt dabei leichte Erſchütterungen.“ 

x Dem Testen Polizeibericht zufolge wurden drei Dieb- 
ſtahlsbezichtigte ſowie eine ſittenloſe weibliche Perſon feſt⸗ 
genommen. Zur Beſtrafung notierten Polizeibeamte ſieben 
Perſonen, und zwar vier wegen Ladenöffnung nach der vor⸗ 
geſchriebenen Schlußzeit, zwei wegen Erregung öffentlichen 
Argerniſſes, ſowie eine wegen Nichtbeleuchtung der Auto⸗ 
Regiſtriernummer. * 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel fiel gegen den Vortag 

um 3 Zentimeter und betrug Dienstag früh 034 Meter 
über Normal. Die Waſſertemperatur betrug 21 Grad 
Celſius. Aus Warſchau traf Dampfer „Kraköw“ ein, 
ferner aus dem Oberlauf Dampfer „Pomorzanin“ mit zwei 
Kähnen und Motorſchlepper „Kollataj“ mit einem Kahn, 
die ſpäter ſtromab weiterdampften. Nach Warſchau ſtartete 
Dampfer „Reduta Ordona“. Auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau paſſierte Dampfer „Goniec“, in umgekehrter 
Richtung Dampfer „Halka“. A 8 
Die Regiſtrierungskommiſſion für mechaniſche Fahr⸗ 
zeuge amtiert am 30. Juli, 6. und 27. Auguſt in Thorn, wo⸗ 
ran 3 erinnert ſei. =. 
t Eine außerordentliche Stadtverordnetenſitzung fand 
Freitag unter der Leitung des ſtellvertretenden Stadtver⸗ 
ordnetenvorſtehers Rechtsanwalts Nalazek ſtatt. Sie be⸗ 
ſchäftigte ſich nur mit der Wahl einer Delegation zur Teil⸗ 
nahme am „Meeres⸗Feiertag“ in Gdingen. Gewählt wurden 
Stadtpräſident Bolt, ſtellv. Stadtverordnetenvorſteher Na⸗ 
Mitglieder des Stadtverordnetenkolle⸗ 
* ** 


lazek und drei 
giums. 

t Vor dem Appellationsgericht wurde gegen den Land⸗ 
arbeiter Kazimierz Majrowſki und deſſen Vater 
Jozef M. verhandelt. Letzterer wurde eines Tages auf dem 
Gute Kamecin, Kreis Schwetz, wo beide arbeiteten, bei 
einem Milchdiebſtahl ertappt, wofür ihm mit Kündigung 
gedroht wurde. Vater und Sohn legten dann aus freien 


Stücken die Arbeit nieder und wurden, als ſie ſich ſpäter 
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wieder anmeldeten, nicht mehr angenommen. Der alte M. 
war darüber jo empört, daß er den Gutsverwalter tot⸗ 
zuſchlagen drohte. Eines Tages erſchienen beide im Guls⸗ 
bureau und verlangten die Auszahlung ihrer Gelder. Sie 
wurden abgewieſen und nun verſteckte ſich der Sohn 
Korridor, um hier dem Verwalter aufzulauern. Der zu⸗ 
fällig vorüberkommende Eleve Orwat wies den jungen 
M. aus dem Hauſe und dieſer ſtürzte ſich mit einem Meſſer, 
auf O. Durch drei Stiche wurde O. tödlich verwundet. 
Das Graudenzer Bezirksgericht ahndete die Bluttat mit 
12 Jahren Zuchthaus für den Täter und mit 13 Jahren Ge: 
fängnis für den Vater wegen Teilnahme. Hiergegen legten 
die Verurteilten Appellation ein. Während das Urteil gegen 
den Sohn voll und ganz beſtätigt wurde, erkannte das 
Appellationsgericht bei dem Vater auf Freiſpruch, da er nicht 


den Eleven, ſondern den Verwalter bedroht hatte, dieſem 
aber nichts paſſiert iſt. W 
+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt wurden für die 


Hauptartikel folgende Preiſe notiert: Eier 1,20—1,40, Butter 
1,40—1,70, Glumſe 0,30—0,40; Mohrrüben 0,10, Schoten 0,20 
bis 0,25, gelbe und grüne Bohnen 0,20—0,30, Blumenkohl 
pro Kopf 0,10—0,40, Weißkohl pro Kopf 0,15—0,30, Kohlrabi 
das Bund 0,10, Gurken pro Mandel 0,50—0,70, junge Kar⸗ 
toffeln pro Pfund 0,04 —0,05; Apfel 0,40 0,60, Birnen 
(neu) 0,50, Stachelbeeren 0,40, Himbeeren 0,40 —0,50, 
Preißelbeeren (neu) 0,60 —0,70, Blaubeeren 0,60, 
Kirſchen 0,40, Tomaten 0,60—0,90; junge Hühnchen das Paar 
1,80—3,%, Suppenhühner 2,00—2,50, Tauben 0,50 bis 
0,80 uſw. * 1 

t Jufolge plötzlicher Erkrankung brach in der Wilhelm⸗ 
ſtraße (ul. Piaſtowſka) die obdachloſe Helena Kaminſka zu⸗ 
ſammen. Die Rettungsbereitſchaft überführte die K. ins 
Städtiſche Krankenhaus. 

+ Straßenunfall. Der belebte Altſtädtiſche Markt 
(Stary Rynek) an der Ecke der Breiteſtraße (ul. Szeroka) 
war Dienstag vormittag gegen 11 Uhr der Schauplatz eines 
aufregenden Vorfalles. Hier fuhr ein von einer Dame ge⸗ 
ſteuerter Kraftwagen gegen einen Kinderwagen, der gerade 
über den Fahrdamm geſchoben wurde. Das leichte Fahr⸗ 
zeug wurde an den Vorderrädern und am Verdeck erheblich 
beſchädigt, während fein Inſaſſe ohne jede Verletzung da⸗ 
vonkam. Die Schuldfrage iſt noch ungeklärt. *. 

t Freundliche Nachbarn. Infolge eines Wohnungs⸗ 
ſtreites gerieten im Haufe Graudenzerſtraße lulica 
Grudzigdzka) 115 Stefan Czerwinſki und Wincenty 
Jagielſki in eine Schlägerei. Cz. ſtürzte dabei ſo un⸗ 
glücklich, daß er ſich ein Bein brach und durch die Rettungs⸗ 


mußte. 5 
I Was ein Häkchen werden will... Nach kurzer auf⸗ 
regender Jagd wurde Dienstag vormittag in der Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) ein etwa 10jähriger Junge geſtellt, der 
einem Herrn das Portemonnaie geſtohlen und dies während 
der Verfolgung auf die Erde geworfen hatte. Ein Schutz⸗ 
mann nahm den jugendlichen Sünder zur Wache mit. * * 
t Ein frecher Raub wurde abends gegen 10 Uhr in der 
Wilhelmſtraße (ul. Piaſtowſka) verübt. An die auf einer 
Bank unter den Linden ſitzende Helena Pfiucinſka traten 
plötzlich zwei Männer heran, die ihr unter Vorhalten eines 
Revolvers Handtäſchchen, 
riſſen und damit entflohen. 
t Diebſtahlschronik. Aus dem Krankenkaſſenpalaſt an 
der Hindenburgſtraße (ul. 3 Maja) wurde ein dem Janacy 
Milewſki, Leibitſcherſtraße (Lubieka), gehörendes Fahrrad 
im Werte von 80 Zloty geſtohlen. — In der Graudenzer⸗ 
ſtraße (Grudziadzka) nahmen Diebe aus dem Haufe Nr. 182 
drei Fenſterflügel im Werte von etwa 100 Zloty mit. * * 
— Aus dem Landkreis Thorn (Torun), 26. Juli. In 
dem See des Gutes Berghof (Borek) ertrank am Sonntag 
ein Arbeiter des Gutes. Er war mit dem Pferd in den See 
geritten und wurde von dieſem abgeworfen. Da er nicht 
ſchwimmen konnte, fand er ſeinen Tod im Waſſer. — Der 
Dienſtbote Pulter in Rentſchkau ſchnitt ſich durch Un⸗ 
vorſichtigkeit einen Finger mit der Senſe ab. — Das günſtige 
Erntewetter der letzten Woche hat die Erntearbeiten ſehr 
gefördert, ſo daß der größte Teil des Roggens geborgen iſt. 
Einzelne Beſitzer aber haben durch Regen und Hagel großen 
Schaden erlitten. 
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+ Berent (Koscierzyna), 26. Juli. Ertrunken iſt am 
vorigen Donnerstag das zweijährige Söhnchen Henryk des 
Landwirts Juljan Gokunſki in Kozmin hieſigen Kreiſes. 
Der Kleine ſpielte allein auf dem Hofe. Er fiel dabei am 
Rande des Hofteiches mit dem Geſicht ins Waſſer. Alle 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

F Karthaus (Kartuzy), 26. Juli. Am vorletzten Sonn⸗ 
tag wurde im Gutswalde Borcz hieſigen Kreiſes der Njäh⸗ 
rige Arbeiter Jan Kranczkowſki aus Skrzeſzewo Zukowſkie 
durch den Förſter Pawel Ziſchke angeſchoſſen. Der Po⸗ 
lizei gegenüber gab der Förſter an, daß er gegen 6 Uhr 
früh durch den Wald ging und plötzlich Schüſſe hörte, deren 
Schall er nachging Dabei ſtieß er im Dickicht auf zwei 
Männer, von denen einer eine Flinte trug. Auf eine Ent⸗ 
fernung von etwa 25 Metern rief er ihnen zu, das Ge⸗ 
wehr wegzuwerfen. Die Männer taten dies nicht, ſon⸗ 
dern flohen. Nun ſchoß Z. und begab ſich dann, da er nicht 
wußte, ob vielleicht noch mehr Wilderer im Gebüſch ſaßen, 
zu dem Forſtbeſitzer Albert Hoene, dem er den Vorfall 
meldete. Beide begaben ſich ſogleich nochmals in den Wald, 
fanden aber niemand mehr vor. Inzwiſchen war nämlich 
der verletzte K. in das hieſige Krankenhaus eingeliefert 
worden. Der Verletzte gibt an, mit ſeiner Frau und ſeinem 
Schwager Piatkowſki auf der Pilzſuche geweſen zu fein und 
kein Gewehr bet ſich gehabt zu haben. Der Vorfall wird 
durch die Polizei geklärt. 

ch. Konitz (Chojnice), 25. Juli. Ein folgenſchwerer Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einem Auto aus Deutſchland und 
zwei Radfahrern ereignete ſich auf der Danziger Chauſſee 
in der Nähe von Neukirch. Die Radfahrer verſuchten, in 
falſcher Richtung auszuweichen. Um eine Kataſtrophe zu 
vermeiden, fuhr das Auto hart an den Chauſſeebäumen ent⸗ 
lang und ſtieß mit einem Baum zuſammen. Die vier In⸗ 
ſaſſen des Autos erlitten Verletzungen. Das Auto ſelbſt 
mußte abgeſchleppt werden. — Der Verein für Leibes⸗ 
übungen unternahm am Sonntag bei herrlichem Wetter 
einen Familienausflug nach Mühlhof bei Rittel, wo ein Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem deutſchen Turnverein aus Tuchel 
ſtattfand. Bis Rittel erfolgte der Ausflug per Bahn, von 
dort ging es zu Fuß durch herrliche Waldungen nach Mühl⸗ 
hof, wo auch gegen 2 Uhr die Tucheler Turngemeinde ein⸗ 
traf. Eine fröhliche Volksgemeinde vereinte ſich hier, um 
die Sorgen des Alltags für kurze Zeit zu vergeſſen. Um 
8 Uhr rüſteten die Tucheler Turner zur Rückfahrt, während 
die Konitzer Turner noch ein Stündchen dem Tanze huldig⸗ 
ten. Der Rück ch nach Rittel erfolgte durch den Wald. 
Es waren für die Teilnehmer unvergeßliche Stunden. 

h Löban (Lubawa), 26. Juli. Auf dem hieſigen Jahr⸗ 
markt wurden auf geheimnisvolle Weiſe einer Frau 
Tafinſka von hier 700 Ztoty geſtohlen. Wie die Frau 
angibt, hatte ſie das Geld im Unterrock eingenäht, denn 


dort ſei es „am ſicherſten“ verwahrt geweſen. Aber dieſe 
„Bank“ muß doch nicht ſehr ſicher geweſen ſein, denn es 


bleibt nun mal Tatſache, daß die Frau ihr Geld „los⸗ 
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geworden“ iſt. — In Truſzezyny hieſigen Kreiſes drangen 


Diebe nachts in die Wohnung des Beſitzers J. Burkiewicz 
ein und ſtahlen ein Sparkaſſenbuch und eine Barſchaft von 
2500 Zloty. Die Spitzbuben wußten anſcheinend, daß B. 
Geld zu Hauſe habe, da er kurzvorher geheiratet und Mitgift 
bekommen hatte. — Das 92 Jahre alte Dienſtmädchen 
Puwalſka, das beim Landwirt Goniſzewſki in 
Neu⸗Grodziezno in Stellung iſt, brachte in der Nähe des 
Gehöfts in einem Roggenfeld ein Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts zur Welt. Gleich nach der Geburt ſchüttete die 
Rabenmutter dem Säugling Sand in den Mund, daß dieſer 
erſticken mußte. Das Verbrechen wurde noch am ſelben 
Tage entdeckt. Die unnatürliche Mutter hat ihre Untat 
eingeſtanden. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 26. Juli. Geſtern hielt die 
Schützengilde ein 2. Prämienſchießen zur Scheibe und 
darauf einen Kommers bei guter Beteiligung ab. Königs⸗ 
ſchreibe: 1. Preis errang Magnus, 2. Block, 3. Ganſki Aman⸗ 
dus, 4. Melzer, 5. Lemke Werner, 6. Zielinſki Leo. Prämien⸗ 
ſcheibe: 1. Preis Talaske, 2. Klaczkowſki, 3. Malzahn. Nach 
der Bekanntgabe der Ergebniſſe trat der Feſtkommers in 
ſeine Rechte. — Eine öffentliche Verpachtung der Gemeinde⸗ 
jagd Chwaſzezyno findet am 5. Auguſt, 2 Uhr, im dortigen 
Gemeindeamt ſtatt. 


E Schwetz (Swiecie), 26. Juli. Erpreſſung. Der 
Sägewerksbeſitzer Friedrich Steinert in Bruchniewo 
hieſigen Kreiſes wurde in einem durch die Poſt zugeſtellten 
anonymen Briefe unter Todesdrohung aufgefordert, 
500 Zloty an einer beſtimmten Waldſtelle niederzulegen. 
Er meldete dies dem Polizeipoſten in Swiekatowo, mit deſſen 
Einvernehmen er ein Kuvert an der fraglichen Stelle de⸗ 
ponierte. Am Nachmittag des 22. Juli kam nun ein Rad⸗ 
fahrer in den Wald, nahm das Kuvert an ſich und wollte 
damit zurückfahren, als er plötzlich durch einen im Verſteck 
lauernden Schutzmann angehalten wurde. Der Radler ent⸗ 
puppte ſich als der Arbeiter Tomaſz Fromolz aus Lu⸗ 
biewo und will auf Erſuchen der Eueja Grabowſka aus 
Lubiewo, die den Brief geſchrieben hat, das Geld geholt 
haben. Die Polizei ſtellte nun feſt, daß F. nicht unbeteiligt 
iſt, obwohl die G. den Brief geſchrieben hatte. Beide wur⸗ 
den ſofort in Unterſuchungshaft geſetzt. F. iſt bereits drei⸗ 
mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft. — Bei dem ſchweren 
Unwetter am 14. d. M. wurden außer den bereits ge⸗ 
meldeten Fällen auch noch andere Brände im Landkreiſe 
durch Blitzſchlag verurſacht. Gegen 2% Uhr nachmittags 
gingen in ÜUdzierz Wohnhaus, Stall und Scheune des Fran⸗ 
ciſzek Butkowſki in Flammen auf, denen auch land⸗ 
wirtſchaftliche Gerätſchaften zum Opfer fielen. Der Schaden 
von 6000 Ztoty iſt bis auf 1000 Zloty durch Verſicherung 
gedeckt. Gleichzeitig ſchlug ein Blitz in den Stall von 
Franciſzek Wolſzlegier, wo er das Dach in Brand 
ſetzte und drei Schweine tötete. Hier konnten die Flammen 
gelöſcht werden, ſo daß der Schaden ſich auf nur etwa 800 
Ztoty beläuft. 


der Präſidentenmörder vor dem Echwurgericht. 


Horguloffs Ideen. 


Paris, 27. Juli. (PAT.) Am Montag hat vor dem 


PR Schwurgericht des Seine⸗Departements der Prozeß 


habe. 


2 gegen den Mörder des Präſidenten von Frank⸗ 


reich. Doumer, begonnen. Die Verhandlung hat be⸗ 
greiflicher Weile ein überaus ſtarkes Intereſſe ausgelöft. 
Die Galerien des Gerichts ſind dicht angefüllt. Vor dem 
Gebäude hatte ſich eine große Menſchenmenge, darunter zahl⸗ 
reiche Ruſſen verſammelt. Im Sitzungsſaale waren mehr 
als 100 Journaliſten vertreten. 


Kurz vor Beginn der Verhandlung wurde Gorguloff 
von einem Poliziſten in den Saal geführt. Nach den üb⸗ 
lichen Formalitäten gelangte die Anklageſchrift zur 


Verleſung, und nach einer kurzen Ausſprache über gewiſſe 


Anträge der Verteidigung wandte ſich der Vorſitzende 
Dreyfuß an das Publikum mit den Worten: „Die Haupt⸗ 
bedingung iſt, daß ſich die Verhandlung in vollkomme⸗ 
ner Ruhe abwickelt. Dies iſt die einzige Art, dem großen 
Bürger, den Frankreich verloren hat, die Huldigung darzu⸗ 
bringen.“ Der Vorſitzende ſchilderte ſodann die Ver⸗ 
gangenheit des Angeklagten, ſeine mediziniſchen 
Studien, ſeinen Eintritt in die Armee, die Teilnahme am 
Kriege uſw. Gorguloff erklärte, er habe niemals Be: 
ziehungen zu den Bolſchewiſten unterhalten, er ſei im Kon⸗ 
takt mit den Bauern geweſen. Mit Politik habe er 


ſich nicht beſchäftigt, er ſei auch kein Anhänger der 


Monarchie geweſen, da die Monarchie Rußland verraten 
Der Vorſitzende zählte hierauf eine Reihe von Be⸗ 
ſchwerden auf, die bei den Behörden der Tſchechoſlo wa⸗ 
kei gegen den Arzt Gorguloff wegen künſtlicher Ab⸗ 
treibung eingelaufen waren. Gorguloff beſtreitet dies 


und meinte, daß dieſe Beſchwerden auf Denunziatio⸗ 


nen der Monarchiſten zurückzuführen ſeien. Der Vor⸗ 
ſitzende erinnerte daran, viele Frauen hätten bekundet, daß 
ſich der Angeklagte unter dem Vorwand der ärztlichen Hilfe 
ſkandalöſe Praktiken habe zuſchulden kommen laſſen. Auch 
dieſen Vorwurf ſchreibt Gorguloff der Phantaſie der Mon⸗ 
archiſten zu. „Alle“, ſagte er, „waren meine Gegner, da ich 
Offizier der Weißen Armee war, was die Provo⸗ 
kateure erbitterte. Meine Umgebung war lediglich ein Herd 
von Lügen und Provokationen.“ Gorguloff ſtellte ſodann 
auf den Vorwurf des Vorſitzenden in Abrede, daß er ſeine 
erſte Frau verlaſſen habe. Er meinte, daß dies eine 
Verleumdung ſei. Er habe in der Nacht die Grenze 
paſſieren müſſen, die Bolſchewiſten hätten geſchoſſen und 
feine Frau getötet, ihm aber ſei es gelungen, nach War⸗ 
ſchau zu entkommen. Dort habe er einen „Eiſer⸗ 
nen Verband“ gegründet und ſich Apoſtel ſeiner Idee 
genannt. 30 Männer ſeien ſeine Anhänger geweſen, die ihn 
jedoch verraten hätten. 


Der Vorſitzende ſchilderte im Anſchluß hieran den Auf⸗ 
enthalt Gorguloffs in Frankreich: „Nach ſeiner 
Ankunft in Frankreich veröffentlichte Gorguloff in einer 
Zeſtung ein Inſerat, auf das ſich eine Frau Anna Geng, 


ſchweizeriſche Staatsangehörige, meldete, die jetzt feine Frau 
iſt. Dies war bereits feine vierte Ehe. 


Anna Geng 
hatte eine Mitgift von 4000 Franken, die dem Ehepaar ein 


ſorgloſes Leben geſtattete.“ 


Der Angeklagte unterbricht dieſe Schilderung mit der 


ausgegeben habe. 


Bemerkung, daß er das Geld für politiſche Zwecke 


„Auch beim Spiel im Kaſino?!“ — wirft der Vorſitzende 
ein. — Gorguloff beſtätigt, daß er im Kaſino 10000 Franken 
verloren und dann ſeine Wohnung möbliert habe. 

„Am 3. Mai“, ſo fuhr der Vorſitzende in ſeinem Bericht 
fort, „fertigte der Angeklagte ein Teſtament an und fuhr 
nach Paris, nachdem er ſeiner Frau 400 oder 500 Franken 
eingehändigt hatte. Nachdem er am 4. Mai aus Monaco 
in der Hauptſtadt eintraf, trieb ſich Gorguloff in der 
Stadt umher und betrat ſchließlich die Notre Dame⸗ 
Kathedrale.“ 

An dieſer Stelle unterbricht Gorguloff wiederum und 
meinte, er habe in der Kirche für ſeine Ideen beten 
wollen. ; 

„Sodann traf der Angeklagte“, wie der Vorſitzende wei⸗ 
ter hervorhob, „im Rothſchild⸗Palais zur Buch⸗Ausſtel⸗ 
lung ein und hielt ſich im erſten Saale auf, wo er die An⸗ 
kunft des Präjidenten Doumer erwartete. Als 
der Präſident den Saal betrat, ging der Mörder auf ihn zu 
und gab die tödlichen Schüſſe ab. 
ſtand eine ſtarke Bewegung.) 

Gorguloff behauptet, er könne ſich an nichts 
erinnern. Er wiſſe nicht einmal, aus welchem Grunde 
er einen ſolchen Munitionsvorrat mit ſich geführt habe. Er 


habe einmal geſchoſſen — die Waffe war automatiſch — und 


die weiteren Schüſſe ſeien ohne ſeinen Willen gefallen. 
Weiter erklärt Gorguloff mit ruhiger Stimme, er habe nur 
einen Gedanken im Gehirn gehabt, und wie ein Auto⸗ 
mat gehandelt. Er habe ſein Leben geopfert, doch irgend 
eine Stimme habe ihm zugeflüſtert, daß man ſo handeln 
und dann ſterben müſſe. Schließlich ſagte er, daß 
nicht er, ſondern irgend ein Fatum gemordet habe, 
deſſen Werkzeug er geweſen ſei. 

Gorguloff erzählt weiter, er ſei kein Faſziſt, 
fondern ein Demokrat und Republikaner. 
Als er ſeine Ideen entwickeln wollte, unterbrach ihn der 
Vorſitzende mit der Frage, wann er den Entſchluß gefaßt 
hätte, den Präſidenten zu ermorden. Gorguloff 
meinte, dies ſei einige Tage vor dem Attentat 
geweſen, als er in den Zeitungen geleſen hatte, daß der Prä⸗ 
ſident an der Ausſtellung im Rothſchild⸗Palais teilnehmen 
werde. Damals ſei ihm der Gedanke gekommen, den Präſi⸗ 
denten zu ermorden, der mit dem Völkerbund gegen 
Rußland zuſammenarbeite. 

Im weiteren Verlauf erwiderte Gorguloff auf die Frage 
des Gerichtsvorſitzenden, ob er gewußt habe, daß der greiſe 
Präſident Doumer vier Söhne hatte, die auf dem 
Felde der Ehre für ihre Bundesgenoſſen, 
ſomit auch für die Ruſſen ihr Leben ließen, 
daß er keinen Haß gegen den Präſidenten 
Doumer gnährt habe. „„Nicht ihn“, ſagte der An⸗ 
geklagte, „habe ich getötet, ſondern denjenigen, der die fa⸗ 
tale Politik gegenüber Rußland geleitet, der 
die kommuniſtiſche Tyrannei gutgeheißen 
hat.“ An das Publikum gewendet, betonte Gorguloff, er 
jet ein Vertreter der ruſſiſchen Bauernſchaft, 
er ſei während des Krieges bei einer Bombenexploſion am 
Kopf verwundet worden. Er habe Rußland und den Zaren 
geliebt; doch während des Krieges habe er geſehen, daß der 
Zar und die Zarin Rußland zugunſten 
Deutſchlands hätten aufgeben wollen. Die 
ruſſiſchen Soldaten hätten vergeblich den Tod erlitten. 

Weiter ſagte Gorguloff: „Ich war ein Freund von 
Kerenſki und Sawinkoff; doch Kereuſki war ein 


Schwwächlina, fo daß ſich der immer mehr aus⸗ 


(Im Saale ent⸗ 
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dehnte. Es iſt eine Lüge, wenn behauptet wird, daß ich zu 
irgend einer Zeit Kommuniſt und Angehöriger der 
Tſcheka geweſen ſei. Das von mir verübte Attentat auf den 
Präſidenten ſollte ein Proteſt von 150 Millionen 
ruſſiſcher Bauern fein, die zu Zwangsarbeiten 
verurteilt worden waren. war kein Attentat auf 
den Präſidenten Doumer, ſondern die politiſche Tra⸗ 
gödie des ruſſiſchen Volkes. Wenn ich die fran⸗ 
zöſiſchen Bürger gut gekleidet und gut genährt 
ſah, wollte ich immer ſagen: laßt ab von eurem Egoismus, 
denkt an diejenigen, die unter den Regierungen der 
ſowjetruſſiſchen Verbrecher leiden.“ 

Während ſeiner Vernehmung wiederholte Gorguloff des 
öfteren: Frankreich, höre mich an!“ Sodann bat er, 
daß Frankreich, indem es ihm das Leben nehme, das 
ruſſiſche Volk errette. Niemand habe ihn, ſo be⸗ 
hauptete der Angeklagte, beſtochen; das Attentat habe 
er allein verübt. Die ganze Welt trage die 
Schuld für dieſe Tragödie. „Ich bin“, ſo ſchloß Gorguloff, 
„Apoſtel der Idee eines Bündniffes der Republik Frankreich 
gegen die Sowjets.“ 

Hierauf wurden als Augenzeugen des Attentats Mi⸗ 
niſter Paul Reyn aul d, ſowie der bekannte Schrift⸗ 
ſteller Claude Farreère vernommen, die jedoch nichts 
bekundeten, was nicht ſchon durch die erſten Tatberichte be⸗ 
kundet worden wäre. 


Wie Günther Groenhoff ſtarb. 


Der Berliner „Montag“ hat einen Sonderbericht⸗ 
erſtatter nach der Waſſerkuppe geſchickt. Seinem 
Bericht über den Tod des deutſchen Weltmeiſters im 
Segelflug, Günther Groenhoff, entnehmen wir: 


Sonnabend. Immer war laues und flaues Wetter 
geweſen. Nichts für Meiſterflieger wie Groenhoff. Man 
konnte da nur ein bißchen im ſchalen Aufwind über den 
Hängen „ſchwimmen“. Nichts für den, der große Taten zu 
vollbringen gewillt war. Aber endlich kam die erſehnte und 
große Nachricht: ein mächtiges Gewitter zieht 
über die Waſſerkuppe hin. Das hieß: Die Beſten, 
die Kühnſten, die Meiſterflieger heraus! Nun 
war die Zeit, die große Stunde für Groenhoff gekommen. 
Er wußte nicht, daß es — die Stunde ſeines Ster⸗ 
bens war. 

Er ging ſo ruhig wie immer, rote Mütze ſchief auf dem 
Kopf, ein bißchen lächelnd, Hände in den Taſchen, zum 
Start. Südkuppe. Hoch mit dem „Fafnir“. Nein, 
hier war es nicht richtig. Raſche Landung. Los. Kameraden, 
der Wind ſpringt um, raſch nach der Weſtkuppe hinauf zum 
neuen Start. Die rotbemützten Kameraden zogen das 
Flugzeug den Hang hoch. So, und nun anziehen! 
Laufen! Los! Das Gewitter brauſte immer näher heran. 
Eilig, eilig! Ein kleiner Fehler beim Start? 
Eine kleine Böe, die den Aufſtieg drückt? Niemand wird 
wohl je erfahren, wie es genau gekommen iſt. Das 
Seitenſteuer war angeſchlagen und blockierte das 
Höhenſteuer. Groenhoff ſauſte mit feinem „Fafnir“ über 
das Fliegerdenkmal mit dem bronzenen Adler hinaus. Er 
hing, ohne Macht über ſein Flugzeug, über der 
mächtigen Tiefe. — Die am Start wußten, daß etwas 

»geſchehen war. Sie ſtanden mit angehaltenem Atem: 
Was wird? 7 5 FF 

Das Schreckliche wurde. Der „Fafnir“ ſtellte ſich auf den 
Kopf und ſchoß dem Walde zu, der dort unten iſt. Man ſah, 
wie es ſich aus dem Führerſitz der Maſchine hob. Man ſah, 
wie es ſich aus der herabſauſenden Maſchine in die Luft 
warf. Man ſah und ſchrie im Entjegen auf, wie ſich der 
Fallſchirm nicht öffnete, wie der Menſch und das Paket über 
ihm in raſendem Fall nach dem Walde zuſauſte. — 

Was zuerſt aufſchlug? Alle haben es geſehen, keiner 
weiß es zu ſagen. Aber dann flatterte doch der 
Fallſchirm auf, ſpreizte ſich und breitete ſich über den 
Bäumen auf. Neue plötzliche Hoffnung. Vielleicht, es 
täuſcht von hier oben, vielleicht hat er ſich doch noch zur Zeit 


geöffnet. Vielleicht lebt, lebt unſer Groenhoff. 
Jetzt waren die Regenböen des Gewitters da. Was 
Regen und Sturm! Vielleicht lebt Groenhoff. Los, 


Kameraden! Sie jagen im ſchäumenden Regen den 
Abhang hinunter. Sie kletterten über die Steine weiter zu 
Tal, zu dem Wald. Es war ſchon ſtiller geworden, als ſie 
unten waren. Dort, zwiſchen Bäumen, das Flugzeug. Sie 
ſuchten weiter. Dort, 20 Meter abſeits, die andere Stelle. 
Über den Bäumen der Fallſchirm, nach unten die Leine ge⸗ 
ſpannt. Wie ein Blitz hatte das, was hier gefallen war, 
auf der einen Seite des Baumes alle Aſte heruntergeſchlagen. 
Unten am Baum aber lag Günther Groen⸗ 


hoff x 


Über dem Denkmal für die gefallenen Flieger, über der 
Halle, in der Günther Groenhoff aufgebahrt liegt, kreiſen 
ſchon wieder die Flugzeuge. Man ſieht im Geiſte 
das Lächeln des beſcheidenen Groenhoff: meine Kameraden 
find ja geblieben. Einer erfüllt ſeine Pflicht, ouch 
bis zum Tode, wenn es ſein muß. Das iſt hier ſo unſer 
Geiſt. Dann kommen die nächſten! 


Kleine Rundkhan. 


Philoſophie auf dem Steingutteller. 


Der Gaſt eines Dorfwirtshauſes im Braunſchweigiſchen 
entdeckte auf ſeinem alten Steingutteller ſolgenden Spruch: 
Anno 1763. 

Das Pferd iſt am gefährlichſten hinten, 
der Hund vorn, 
der Steuereinnehmer überall. 


Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreiſe jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 
der „Deutſchen Rundſchau“ iſt, fo 
werben Sie für uns. Alle Poſt⸗ 
agenturen und Poſtämter in Polen. 
unſere Filialen und die Geſchäfts⸗ 
ſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat Auguſt entgegen. 
Bezugspreiſe am Kopfe der Zei⸗ 
tung vermerkt. 


| 


mowſti über die 
In einer Serie politiſch⸗ philofophiſcher Ar⸗ 
tikel befaßt ſich Roman Dmowſki in den Spalten 
der nationaldemokratiſchen „Gazeta Warſzawſka“ 
u. a. auch mit dem Hitlertum, ſeinem Weſen und 
ſeiner Bedeutung. In einem am 10. Juli er⸗ 
ſchienenen Artikel, der die Überſchrift trägt: 
„Das Hitlertum als nationale Bewegung“, 
heißt es u. a.: 


In dem Chaos, das immer mehr die Welt unſerer Zivi⸗ 
liſation erfaßt, zeigt ſich eine Vereinigung, die entſtanden iſt 
aus uralter Vergangenheit — das hiſtoriſche Volk. 
Es iſt deshalb auch kein Wunder, daß diejenigen ſich darauf 
berufen und in ihm die Erhaltung der ſozialen Exiſtenz und 
der Ziviliſation ſuchen, die die Gefahr des „Heute“ ſehen, 
oder zum mindeſten die Drohung der fortſchreiten⸗ 
den Anarchie empfinden. Die Ideen und die Gewiſſen 
der geſündeſten Elemente, die am wenigſten von den Kräften 
des Zerfalls berührt werden, ſehen ihr Hauptziel in der 
Stärkung der Organiſation des Volkes und 
in dem Kampf mit denjenigen Elementen, die an ſeiner 
Zerſtörunag arbeiten. Dieſes Ziel ſteckte ſich in Deutſchland 
die Hitler⸗ Bewegung, und das bildet ihren Haupt⸗ 
wert. Dieſen Wert können wir ihr nicht desmegen ſtreitig 
machen, weil ſie unſer Feind iſt. Wir müſſen für 
unſere Zukunft arbeiten, die Pflicht der Deutſchen iſt es, 
für die ihre zu arbeiten. Wenn wan ſich dieſes Ziel ſteckt. 
jo iſt man verpflichtet zu einer Tätigkeit, die weit über die 
Sphäre eines rein politiſchen Kampfes hinausgeht. Das 
Volk iſt eine Vereinigung, die nicht nur politiſch iſt. 
Seine Einigkeit und ſeine Kraft birden die ſeit Jahrhunder⸗ 
ten in ibm wirkenden gemeinſamen ſozialen In⸗ 
ſtinkte religiöfe, moraliſche, ſittliche, recht⸗ 
liche Beende, und fein ſchaffender Geiſt auf allen 
Gebieten. Wenn es nicht zugrunde gehen, ſondern ſtark 
fein will, muß es dieſe Bande nach allen Richtungen hin. 

feſtigen *"d vor der Zerſtörung bewahren. 

Die erſte nationale Bewegung, die erfolgreich 
die heutige Anarchie angriff, der italieniſche Faſzis⸗ 
mus, hat bewieſen, daß fie nicht allein ein Manöver bei 
dem Kampfe um die Macht war, ſondern daß in ihr der ehr⸗ 
liche Wille beſtand, die Zukunft des Vaterlandes ſicher auf⸗ 
zubauen, daß fie ſich entſchloß, aus dem Leben des Volkes 
die Elemente des moraliſchen, ſittlichen und religiöſen Zer⸗ 
falls hinauszufegen. Ihre Gegner nannten dies die Be⸗ 
ſchränkung der Freiheit; denn in der Sprache des frci- 
maureriſchen Liberalismus nennt man „Freiheit“ nicht nur 
die Unbeſchränktheit des Denkens, des Glaubens und des 
Lebens, ſo wie es jedem einzelnen gefällt, ſondern die 
volle Freiheit für jede Kanaille, ihren verfaul⸗ 
ten Leib öffentlich ſpazieren zu führen und jedem, ob er will 
oder nicht will, ſeinen Anblick aufzudrängen, dies alles der 
Jugend, den unverdorbenen Teilen des Volkes einzu⸗ 
impfen und ſelbſt in den öffentlichen Schulen die Kinder 

| ehrbarer Eltern zu verderben. 

Trotz der außergewöhnlichen Schwierigkeiten, die im 
Verhältnis des Italieniſchen Staates zur Kirche beſtehen, 
kounte der Faſzismus dennoch vieles für das religtöſe 

Leben und die religtöſe Erziehung des jungen Geſchlechtes 
tun. Dieſe beſondere Tätigkeit erhebt die faſziſtiſche Be⸗ 
wegung hoch über das Niveau einer politiſchen Partei und 
eines gewöhnlichen Kampfes um die Macht und verleiht ihr 
den vollen Titel einer nationalen Bewegung. Und 
dieſer Titel verbleibt ihr trotz aller Irrtümer und aller 
Mängel, die wir heute in dem Faſzismus ſehen und in Zu⸗ 
kunft noch werden ſehen können. 

Die ſchwache Seite des Hitlerismus iſt der Mangel an 

Beſtrebungen in dieſer Richtung. Allerdings, ſoweit es ſich 
um die Re ligion handelt, iſt feine Lage ſehr ſchwer. Das 
Volk iſt in religiöfer Beziehung geſpalten. Außerdem be⸗ 
kennt ſich ſeine beträchtliche Mehrheit zum Pro te ſtantis⸗ 
mus, der heute eine heikle Kriſis durchmacht und als Reli⸗ 
gion raſch feinem Ende entgegen geht. Dadurch 
wird das Hitlertum gezwungen, ſich in die religiöſen Fragen 
nicht hineinzumiſchen. Höchſtens richtet er fein Augenmerk 
ſehnſüchtig nach den Traditionen des altgermaniſchen 
Heidentums. Dieſe Traditionen ſind indeſſen nicht 
fähig, einen tieferen moraliſchen Einfluß auszuüben, ſchon 
wegen ihrer weit entlegenen Vergangenheit, ſodann aber 
auch, weil es barbariſche Traditionen ſind, die trotz beſt⸗ 
organiſierter Suggeſtion nur ſchwer in die Ideenwelt des 
ziviliſterten Menſchen eingehen. Schlimmer ſtellt ſich die 
Frage dar auf dem moraliſchen Gebiet. Allerdings kann 
man der Hitler⸗Bewegung einen moraliſchen Einfluß auf 
ihre Leute nicht abſprechen, beſonders nicht auf diejenigen, 
die ſie zu aktivem Kampfe erzieht, ſie kaſerniert und 
unterhält. 

Im Namen eines ſtarken Glaubens an die deutſche 
Sache, die in ihnen lebt, zwingt ſie dieſe junge Mannſchaft, 
auf viele Dinge zu verzichten, zwingt ſie zu einem harten 
Leben und zu Opfern. Nach außenhin indeſſen hat dieſe 
Bewegung nicht den Mut gehabt, der größten Plage des 
heutigen deutſchen Lebens, nämlich der Sittenverderbnis, den 
Kampf anzuſagen. Iſt es doch für niemanden ein Geheim⸗ 
nis, daß nicht nur Berlin ſondern auch andere größere 
deutſche Städte Stätten der größten Abſcheulich⸗ 
keiten im ſexuellen Leben find, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung Deutſchland ſowohl der Art wie der Zahl nach alles 
übertrifft, was man in dieſer Beziehung irgendwo auf der 

| Welt antreffen kann. Hinzugefügt muß werden, daß die 
Scham als moraliſcher Faktor bei den nördlichen Völkern 
eine größere Bedeutung hat als bei den Völkern des Sü⸗ 

| dens; einmal deswegen, weil die letzteren unter der Sonne 
leben und ſich weniger bekleiden, ſodann, weil ſie als die 
ältere Ziviliſation auf moraliſchem eGbiete eine ſicherere Auf⸗ 
faſſung und eine genauere Unterſcheidung haben. Die 
Schamloſigkeit im Norden verbindet ſich gewöhnlich mit 
moraliſchem Verderb auf allen Gebieten. Die Leiter der 
Hitler⸗Bewegung find ſich darüber klar, daß der offenbare 
Sittenverfall und der Verfall der normalen menſchlichen 
Inſtinkte für Deutſchland ein großes Unglück iſt. Wenn ſie 

in dieſer Beziehung ihre Pflicht nicht erfüllen als Vertreter 
der nationalen Bewegung, für die die erſte Vorausſetzung 
ſein muß die moraliſche Geſundheit des Volkes, 
wenn fie nicht den Mut haben, gegen den Verfall der 

Sitten aufzutreten, ſo geſchieht es ſicher deswegen, weil 
ſie an den Sieg nicht glauben. Die Plage hat ji 
allzuſehr verbreitet, als daß man den Kampf damit auf⸗ 

n könnte, ohne dabei politiſchen Schaden zu er⸗ 
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Hitlerbewegung. 


leiden. Bei allem Verſtändnis für die Schwierigkeit der 
Hitler⸗Bewegung in dieſer Beziehung muß indeſſen feſt⸗ 
geſtellt werden, daß ihr Schweigen hinſichtlich der Religion 
und der Sitten eine große Schwäche für fie bildet, und daß 
ihr dies die tiefſte und weſentlichſte moraliſche Grundlage 
für eine ernſte nationale Bewegung wegnimmt. In dieſer 
Beziehung hat ſich der deutſche Faſzismus, obgleich er ſich 
den italieniſchen zum Muſter nahm, nicht als fähig erwieſen, 
den Spuren des letzteren zu folgen. Er bemüht ſich, dies 
nicht allein durch ſein Wirtſchaftsprogramm, ſon⸗ 
dern auch durch eine konſequentere und kühnere 
Entwicklung ſeines politiſchen Programms 


wettzumachen. 
* 


Hier irrt Dmowfki! 


Auf die Gefahr hin, daß man uns zu Braunhemden er⸗ 
klärt — man ſieht in Polen ja hinter jedem Strauch eine 
„Hitler⸗Bande!“ — müſſen wir neckiſcherweiſe ebenſo wie 
ein Warſchauer jüdiſches Organ bekennen: Hier irrt 
Dmowſki, oder noch richtiger: Hier ſpricht er die Un⸗ 
wahrheit. Dieſes Mißgeſchick iſt dem Häuptling der 
Nationaldemokraten ſchon oft widerfahren. So trefflich er 
manchmal über polniſche Zuſtände zu urteilen weiß, ſo 
häufig läßt er bei der Beurteilung aller deutſch-polni⸗ 
ſchen Grenzfragen und nun erſt der reichsdeut⸗ 


ſchen Verhältniſſe ſeinen nicht immer frommen 
Wunſch den Vater des Gedankens ſein. Wir erinnern an 


die wirkungsvolle, darum aber noch lange nicht richtige 
Denkſchrift für Woodrow Wilſon, ſowie an die verſchieden⸗ 
ten Broſchüren und Mrffäße, die von uns an diefer Stelle 
bereits urter die Lupe renommen wurden. Wir kennen die 
Tendenz ſolcher Phantaſien und übertreibungen, fie ent- 
ſpricht nicht allein der „vat riotiſchen“ Zweckmäßigkeit, ſon⸗ 
dern auch frin Unvermögen, die Derihen zu erkennen und 
zu verſtehen. Es wird zu oft vergeſſen, Dmowſfkis beſte 
Freunde in unſerem Gebiet erinnern ſich nur ungern daran, 
daß ihr Heiliger erſt aus dem Oſten in unſere kultivier⸗ 
teren Gefilde zugewandert iſt. Und dies in einem Alter, 
wo man neuen Eindrücken nicht mehr jo zugänglich ſein 
kann als in der empfänglicheren Jugend. 

Was weiß Herr Dmowſki nun ſchon von den Traditio⸗ 
nen des altgermaniſchen Heidentum und von 
ihrer Einwirkung auf die nationalſozialiſtiſche Bewegung! 
Anſcheinend verwechſelt der Führer der Nationaldemokraten 
das Hitlertum mit dem Tannenberg. Bund, oder mit 
irgend welchen germaniſchen Ordensbewegun⸗ 
gen, die mit dem Nationalismus nur das ölkiſche 
Moment gemeinſam haben, und damit die Ablehnung ge⸗ 
wiſſer Lehren und Geſchichten des Alten Teſtaments, 
die man nicht nur im Lager Hitlers als unmoraliſch emp⸗ 
findet, ſondern auch dort, wo fie gelehrt werden. Man ver- 
weiſt dort übrigens darauf, daß das Buch der Bücher die 
Unmoral ſelbſt geißelt, und daß kein Chriſt gehalten iſt, die 
hiſtoriſche Überlieferung ſklaviſch als allgemeingültig anzu⸗ 
erkennen. 

Der Satz von einer Kriſe der Evangeliſchen 
Kirche in Deutſchland kann richtig ſein. Das iſt leicht 


möglich bei der notwendigen Wandlung zur Volkskirche hin. 


Aber es gibt Kriſen, die nicht zum Tode führen, ſondern zu 
neuem Leben! Die Behauptung, daß die evangeliſche 
Religion in den letzten Zügen liege, iſt ein glatter 
Unſinn. Die Verluſte durch die Kirchenaustritts⸗ 
Bewegung der modernen Heiden (Moskauer oder ver⸗ 
wandter Richtungen) werden mehr als wettgemacht durch 
die Vertiefung des religiöſen Gefühls in weiteſten Schichten 
der Bevölkerung, von denen der Nationalſozialismus keine 
Ausnahme macht, wie allein ſeine höchſt aktive Teilnahme 
an den kirchlichen Wahlen beweiſt. Wir empfehlen Herrn 
Roman Dmowſki, einmal das neueſte Buch des Amerika⸗ 
ners Knickerbooker über Deutſchland zu leſen und 
darin beſonders das Kapitel über Plauen. Hier beſchreibt 
ein völlig obektiver Amerikaner in eindrucksvoller Weiſe, 
wie die arme Bevölkerung des Vogtlandes, die früher den 
röteſten Fahnen des atheiſtiſchen Kommuniſten⸗Häuptlings 
Höltz folgte, eine religiöſe Erweckungsbewegung 
auf rein evangeliſcher Grundlage erlebte. Und dieſer Vorgang 
ſteht keineswegs vereinzelt daz er iſt im Hinblick 
auf die ſtarke evangeliſche Jugendbewegung 
eher als typiſch zu bezeichnen. 

Daneben beobachten wir in Deutſchland natürlich auch 
eine dem deutſchen Weſen entſprechende Verinnerlichung der 
„Katholiſchen Aktion“. Es wäre ſehr lehrreich und 
naheliegend, dieſer deutſchen Prägung die pol ni ſ che 
gegenüberzuſtellen. Wir glauben nämlich, daß ſich viele 
Ungehenerlichkeiten unchriſtlicher Art, die ſich gerade im 
letzten Jahrzehnt im polniſchen Nationalismus breitgemacht 
haben, nicht dazu eignen, den Phariſäer zu ſpielen, und von 


einer „Verflachung der deutſchen Religioſität“ zu fabeln, die 


wirklich nicht vorhanden iſt. 

Nicht minder fühlen wir uns veranlaßt, Herrn 
Dmowſki bezüglich ſeiner übertreibungen bei der Be⸗ 
tonung der „deutſchen Sittenloſigkeit“ in feine 
Schranken 357 verweiſen. Gewiß liegt hier manches im 
Argen, und die Notzeit des deutſchen Volkes, die nicht der 
eigenen Barbarei zu verdanken iſt, hat viel Schlamm 
aufgerührt und an die Oberfläche gebracht, der erſt 
wieder beſeitigt werden muß. Wer die Auslagen gewiſſer 
Buchhandlungen, die Anzeigen der ſogenannten Magazine 
und die Verkaufsſtände auf deutſchen Bahnhöfen kritiſch be⸗ 
trachtet, hat gewiß manchen Grund zur Beanſtandung und 
Betrübnis. Es ſoll bei dieſer Betrachtung auch kein Troſt 
ſein, daß die Zuſtände in Paris keine beſſeren ſind, aber 
das iſt ſchon wahr, daß die junge nationale Bewegung in 
Deutſchland, darunter auch der Nationalſozialismus, offen 
gegen dieſe Sünden wider Blut und Geiſt Proteſt erheben 
und damit den ſcharfen Kampf wirkungsvoll unterbauen, 
der vor allem durch die bewußt evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Parteien der deutſchen Porlamente gegen Schmutz 
und Schund geführt wird. 

Verkommen iſt das deutſche Volt noch lange nicht, ſonſt 
hätte es nicht ſo eindrucksvoll Weltkrieg und Weltrevolution 
überſtanden. Und es iſt auch kein Zeichen der Verkommen⸗ 
heit, wenn ſich die jungen deutſchen Menſchen, die ihren 
Körper üben, weniger bekleiden. Es kommt nicht 
auf Kleider und Formen an, Herr Dmowſki, ſondern auf 
den Geiſt, der ſich den Tempel baut. Dies aber iſt ſchon 
richtig: das beſiegte Volk von Verſailles iſt ärmer und 
nackter, aber darum auch wahrer geworden, denn es 


EEE SEEN ʃ¹ rtr TEE TER EEE ARTEN 

Bei Berdaunngsftörungen, Magenweh, Sodbrennen, Übel⸗ 
keiten, Kopfſchmerzen, Nervenreizungen bewirkt das natürliche 
„ z⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer offenen Leib und erleichtert den Blute 
kreislauf. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 4925 


haßt nichts fo ſehr als die Heuchelei und die unwahr⸗ 
haftige Phraſe, aus der man ſeine und unſer aller dunkle 
Zukunft baute. Es wäre Herrn Dmowſki anzuraten, ein⸗ 
mal in der Hauptſtadt unſeres Landes Studien über die 
Entſittlichung des eigenen Volkes vorzunehmen. Allein die 
Häufigkeit der veneriſchen Krankheiten, ſelbſt unter der 
Warſchauer Schüljugend gibt ein erſchütterndes und 
wohl einzigartiges Bild. 

Was ſoll man aber von der Moral des deutſchen Natio⸗ 
nalismus jagen, die ſich nicht in religibſen Fragen und 
äußeren Sittengeſetzen erſchöpft, ſondern weit ins Politiſche 
hineinreicht. Wir hörten kürzlich im Rundfunk eine aus⸗ 
gezeichnete „deutſche Rede“ von Guido Kolbenheyer, 
einem der beiten nationalen deutſchen Dichter, dem Verſfaſſer 
der Parazelſus⸗Trilogie. Hier wurde der deutſche 


Nationalismus, wie er ſein will und ſeine Einfluß⸗ 


nahme vorbereitet, anderen Nationalismen, auch 
denen des Herrn Roman Dmowſki, treffend gegenüber⸗ 
geſtellt. Auf der einen Seite ſteht der geſunde natio⸗ 
nale Gedanke, der die Vervollkommnung des eigenen 
Volkskörpers will, um die übezationale Gemeinſchaſt 
weſentlich zu ergänzen, der aber nicht die Ausrottung 
und Verſklavung anderer Völker predigt. Auf der anderen 
Seite ſteht der hegemoniſtiſche Nationalismus, 
wie er in reinſter Form von der polniſchen Natio⸗ 
naldemo*rratie gelehrt und getrieben wird. Er will 
die anderen Völker (ausgenommen ſeine gleichgearteten 
Bundesgenoſſen) nicht gelten laſſen, ſondern ausrotten oder 
doch verdrängen, wie wir das an unſerem eigenen, 
bodenſtämmigen Volkskörper erleben mußten. 
„hegemoniſtiſche“ polniſche Nationalismus iſt recht beſehen 
— im Gegenſatz zu dem „aufgeklärten“ deutſchen Nationalis⸗ 
mus ein Zeichen der Schwäche, verſtärkt durch eine 
unleidliche Phariſäer⸗Moral, die in dem vorliegenden 
Aufſatz von Dmowſki peinlich genug erkennbar wird. 

So bleibt der Führer der Nationaldemokraten unter 
den falſchen Propheten. Damit ſoll nicht geſagt ſein, 
daß ſeine Schäflein, wenn man ſie einzeln, unab⸗ 
hängig von ihrer parteipolitiſchen Organiſation be⸗ 
trachtet, ſamt und ſonders zu den falſchen Nationaliſten 
gehören. Wir freuen uns vielmehr, bekennen zu können, 
daß es gerade in unſerer engeren Heimat, die Herr Roman 
Dmowſki mit ſeiner Zuwanderung beglückte, und die das 
Hauptgebiet ſeines Einfluſſes darſtellt, mehr und mehr er⸗ 
kenntnisreiche Polen gibt, die ſich innerlich zu jenem 
geklärten“ Nationalismus bekennen, den Ko 
„hegemoniſtiſchen“ gegenüberſtellt. Je mehr dieſe geſunde 
Entwicklung, die auf einer vergleichenden Betrachtung be⸗ 
ruht, zu der Herr Dmowſki bei ſeinem Mangel an abend⸗ 
ländiſchen Jugenderinnerungen kaum befähigt erſcheint, ſich 
verbreitert, deſto leichter wird es werden, daß ſich in abſeh⸗ 
barer Zeit deutſche und polniſche Nationaliften die Hand 
reichen, um gemeinſam den Kampf gegen alle zer⸗ 
ſtörenden Kräfte des Bolſchewismus in wirt⸗ 
ſchaftlicher und moraliſcher Hinſicht aufzunehmen. (War es 
nicht Roman Dmowſki, der falſche Prophet, der ſeinem 
Volk immer wieder den Pakt mit dem Bolſchewismus zu 
empfehlen wußte?!) N f 
— — 

Kleine Nundſchau. 


Ein ſonderbarer Selbſtmörder. 


Auf bisher unbekannte Art hat in Paris ein Mann 
Selbſtmord verübt. Er fuhr gefejlelt mit ſeinem Kabriolett 
in die Seine und ertrank. j 

Der Vorfall ereignete ſich in dem Vorort Asnisres. Es 
war gegen zehn Uhr vormittags. Zahlreiche Paſſanten be⸗ 
lebten die Brücke, die hier über die Seine führt. Plötzlich 
erſchien ein Auto unten an der Uferſtraße. Es fuhr mehr⸗ 
mals hin und her. Dann hielt es an einer Stelle, an der 
früher einmal eine Pferdeſchwemme in den Fluß führte. 
Das Kabriolett nahm plötzlich einen Satz und ſauſte mit 
Vollgas in die grüne Flut. Die Paſſanten ſchrien auf, aber 
es war ſchon zu ſpät. \ 

Nach zweiſtündiger Arbeit konnte die Waſſerwehr den 
Wagen freimahen. Der einzige Inſaſſe, ein elegant ge⸗ 
kleideter Herr, war tot. Er hatte ſich mit einem Strick am 
Sitz feſtgebunden. Dieſe Tatſache beſtätigte die Selbſtmord⸗ 
abſicht. Ein Unfall war nach dieſer Sachlage ausgeſchloſſen. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Freitag, den 29. Juli. 


Königswuſterhanſen. 

06.20 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 
Volkstümliches Inſtrumentalkonzert (Schallplatten). 14 
Berlin: Konzert. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: ugend« 
ſtunde. 16.00: Frauentum der germaniſchen Frühzeit. 16.90: Von 
Wien: Haydn⸗Ehrung Deutſcher Jugend. 17.00: Von Leipzig: 
Konzert. 17.30: Archäologiſche Entdeckungen im 20. Jahrhundert 
(IT). 18.00: Unterhaltungsmuſik des 18. Jahrhunderts (IV): 
Dittersdorf und Mozart. 18.30: Volks wirtſchaftsfſunk. 18.55: 
Wetter. 19.00: Reichs endung: Reden zur Reichstagswahl. 20.00 
bis 21.00: Übertragung von Breslau. Ab 21.00: Übertragung 
von Berlin. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Von Berlin: Konzert. 


„auf⸗ 
dem 


12.00: Wetter. Anſchl.: 
00: Gen 


11.30 1 5 8 a 
Richard Strauß (Schallplatten). 14.05: Mittagskonzert (Schall⸗ 
platten). 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Stunde der Frau. 
16.30: Von Königsberg: Konzert. 18.00: Stunde der Muſik. 18.25: 
Lieder und Tänze der Albaner (mit Schallplatten). 19.00: Vom 
Deutſchlandſender: Reden zur Reichstagswahl. 20.00: Virtnoſe 


ern 20.20: Minnelieder und Sprüche des 11. bis 14. 
ahrhundert. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22.45—24.00: 
Von Berlin: Abendunterhaltung. 


Königsberg⸗Danzig. 

06.30: Frühkonzert (Schallplatten). 11.30: Von Breslau: Konzert” 
13.05—14.30: Königsberg: Schallplatten. 16.00: Bücherſtunde. 
16.30: Unterhaltungskonzert. 18.90: Der Menſch und ſeine Le⸗ 
bensauffaſſung (V). Prof. D. Udeley: Der religiöſe Menſch. 
19.00: Vom Deutſchlandſender: Reden zur Reichstagswahl. 20.05: 
Bismarcks Reiſebriefe. 20.35 Danzig — Königsberg. Zweit 
Städte — eine Kultur. 21.20: Bach⸗Konzert. Orch. des Königs⸗ 
berger Opernhauſes. 22.20: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Warſchau. 


12.45 und 13.35—14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 17.00: 

Leichte Muſik. 18.20: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 19.15: Ver⸗ 

ſchiedenes. 20.00: Sinſonie⸗Konzert. 20.40: Muſikaliſches 

Feuilleton. 20.55: Sinfonie⸗Konzert⸗Fortſetzung. 22.00: Tanz⸗ 
22.40: Sportnachrichten. 22.50: Tanzmuſik. 
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Miltſchaflce Nundſchan. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Weltgetreidemärkte waren in der Berichtszeit von politi- 
ſchen, finanzpolitiſchen und ſpeziell landwirtſchaftlichen Vorgängen 
richt. Die Grundſtimmung machte ſich in einer Zurückhaltung 


geltend, die nicht allein auf die Lauſanner Verhandlungen, auf die 
politiſchen Entwicklungen in Europa und auf die finanzpolitiſchen 


perimente in Amerika zurückzuführen iſt, ſondern die unter dem 
Eindruck der im vollen Gange befindlichen Ernte auf der nörd⸗ 
lichen Halbkugel ſteht. Den internationalen Getreideweltmarkt 
beſchäftigen im Augenblick Fragen der kommenden Preis⸗ 
entwicklung. Man erörtert daher lebhaft alle Schätzungen der 
kommenden Weltgetreidevorräte und alle Möglichkeiten des kom⸗ 
menden Verbrauches. Das „Internationale Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Inſtitut“ in Rom beurteilt die Ernteausſichten in 
den außereuropäiſchen Ländern wie folgt: Die auf dem Saaten⸗ 
ſtand vom 1. Juni beruhende Ernteſchätzung blieb um 8 Millionen 
Doppelzentner hinter jener vom 1. Mai zurück. Der zu erwar⸗ 
tende Ernteertrag für Winterweizen zählt daher zu den ſchlech⸗ 
teſten der letzten 20 Jahre. Die günſtigere Witterung in der 
erſten Junthälfte wird eine weſentliche Beſſerung des Endergeb⸗ 
niſſes nicht mehr bringen. Die Entwicklung des Sommerweizens 
iſt dagegen befriedigend. Nach privaten Schätzungen wird der Er⸗ 
trag mit 70 Millionen Doppelzentnern gegenüber 18 Millionen im 
Vorjahre angegeben. Selbſt wenn dieſe Schätzung richtig ſein 
ſollte, würde die Geſamterzeugung an Weizen in den Vereinigten 
Staaten hinter dem normalen Inlandsverbrauch, der gegenwärtig 
120 Millionen Doppelzentner jährlich beträgt, zurückbleiben. Die 
alten Beſtände werden auf ca. 100 Millionen Doppelzentner ge⸗ 
ſchätzt. Es werden demnach beträchtliche Weizenmengen zur Aus⸗ 
fuhr ſtehen. In Kanada rechnet man mit einer beſſeren als 
durchſchnittlichen Ernte, die privaten Schätzungen ſchwanken 
zwiſchen 120 und 130 Millionen Doppelzentnern, während 1931 
nur 83 Millionen Doppelzentner geerntet wurden. In Britiſch⸗ 
Indien rechnet man mit einer Ernte von ca. 90 Millionen Doppel 
zentnern, in der Sowjetunion, wo die Ausſaat des Sommer⸗ 
weizens mit ſtarker Verſpätung erfolgte, dürfte die geſamte 
Weizenernte kleiner ſein als 1931. Die Roggenernte dürfte in 
Sowjetrußland auf der gleichen Höhe des Vorjahres ſtehen. In, 
den aſiatiſchen Ländern rechnet man im Durchſchnitt mit einer 
ſchwächeren Ernte als in den letzten Jahren. \ 

Das Statiſtiſche Reichsamt in Berlin glaubt unter Zugrunde⸗ 
legung der Hektarerträge der letzten Jahre zu folgenden End⸗ 
ergebniſſen zu kommen: Winterweizen 38 Millionen, Winter⸗ 
roggen 6,5 Millionen, Hafer 6,2 Millionen Tonnen. In Ungarn 
und Rumänien wird mit einer guten Weizen- und einer befriedi⸗ 
genden Roggenernte gerechnet. 

Unter dieſen Vorausſetzungen ſtanden daher die Weltgetreide— 
märkte im Zeichen von Schwankungen. Hamburg notierte für 
ſchwimmende Ware in hfl.: Manitoba I 5,45, Manitoba II 5,30, 
Roſafe 5,20, Donaugerſte 4,00, Platagerſte 5,20, Roggen 4,02, 
Platamais 3,75. 7 

Der deutſche Getreidemarkt ſtand im Berichts⸗ 
abſchnitt im Zeichen der anziehenden Preiſe, die Regenfälle der 
letzten Tage hatten eine Verzögerung in der Erntebewegung zur 

olge. Es lag infolge der Erntearbeiten kein nennenswertes 

ngebot für Weizen und Roggen vor und da auch die Beſtände 
an altem Material ſehr gering ſind, erfuhren die Preiſe am Liefe⸗ 
rungsmarkt eine ſtarke Aufwärtsbewegung. Für Roggen, Hafer 
und Gerſte war die Stimmung gleichfalls weſentlich feſter. 


Am ein heimiſchen Markte war ſowohl auf ſeiten des 


Angebotes wie der Nachfrage Zurückhaltung zu merken. Das 
Angebot ließ inſofern zu wünſchen übrig, als merkliche Zufuhren 
infolge der Erntearbeiten nicht zu notieren waren und die Preiſe 
im Vergleich zu den vorangegangenen Wochen 
werte Stärkung erfahren haben. Der polniſche Getreidemarkt lag 
im allgemeinen ruhig. 
S Exportprämien für Gerſte und Hafer?. Wegen des Rück⸗ 

ganges der Getreidepreiſe haben die polniſchen' Landwirtſchafts⸗ 

kreiſe die Forderung erhoben, die Exportprämie für Gerſte der⸗ 

jenigen von Brotgetreide gleichzuſetzen und das Exportſyſtem auf 

Hafer zu erweitern. Dieſe Anträge waren bereits auf der großen 

Landwirtſchaftskonferenz im Juni dieſes Jahres geſtellt worden, 
doch war die Frage der Erhöhung der Gerſtenerxportprämie damals 

in Anbetracht der ſtark rückgängigen Preistendenz für Gerſte nicht 

aktuell. unmehr haben die intereſſierten Landwirtſchaftskreiſe 

ihren Antrag erneuert And eine Denkſchrift an die Polniſche 
Regierung geſandt, in welcher ſie ihren Standpunkt erneut 

darlegen. 

1 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 27. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. a 

Der Zinsſatz der Band Polſki beträgt 7¼ %, der Lombard⸗ 

fat 8¼½ ½. 
Der Zioty am 26. Juli. Danzig: Ueberweisung 57,47 
bis 57.59, bar 57.49 57,60. Berlin: Ueberweisung, große Scheine 
46,95—47,35, Wien: Ueberweiſung 79,3179 79. Prag: Ueber⸗ 
weiſung 376,25 — 378,25, Zürich: Ueberweisung 57.60, London: 
Ueberweiſung —.—. N 

Warſchauer Börſe vom 26. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 

Budapeſt — Butareſt — Danzig —. 
elſingfors —, Spanien —, Holland 359,50, 360.40 — 358,60, 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen — London ), 

31.85 — 31,53, Newyork 8,923, 8,943 — 8,903, Oslo — Paris 34,97, 

35,08 — 88. Prag —. Riga —, Sofia Stodholm —, 

Schweiz —, Tallin —. Wien —, Italien 45,50, 45,72 — 45,28. 

) London Umſätze 31,70 —31,68. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.20. 


Berlin, 26. Juli. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4.209 — 4.217. 
London 14,95—14,99, Holland 169,68 — 170,02, Norwegen 74.73 74.87. 
Schweden 76.72 — 76,88, Belgien 58,31—58,43. Italſen 21.46—21,50 
Frankreich 16,48—16,52, Schweiz 81,88—82,04, Prag 12,465—12,485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,97 82,13, Warſchau 46,95 47,35. 

richer Börſe vom 26. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57.60 
Paris 20,12%, London 18,26. Newyork 5,13 ¼. üſſel 71,20, 
ze 26,18°/,, Spanien 41,20, Amſterdam 206,90, Berlin 122,00 
tockholm 93,75, Oslo 91,25, Kopenhagen 98,50, Sofia 3, 72. 
Prag 15,20, Belgrad 8,30, Athen 3,30, Konſtantinopel 2.46, 
Bukareſt 3,06, Helſingfors 7,78, Buenos Aires 1,14, Japan 1,41. 
Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
89 3. do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 31,49 31. 
100 Schweizer Franken 173,12 31. 100 franz. 1 34,83 Zl., 
100 deutſche Mark 208,50 Zl., 100 Danziger Gulden 173,22 Zt., 
ſchech. Krone 26,22 34, öſterr. Schilling —.— 31. 1 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 26. Juli. Es notierten: Zproz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe (100 Zloty) 35,50 B., Sproz. Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft (1 Dollar) 54 B., 4proz. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Pof. 
Landſchaft (100 Zloty) 25 +, proz. Roggenbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dz.) 11,25 . Tendenz belebt. (G. = Nachfrage, B. = 
ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreideborſe pom 
26. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreise: 


Weizen 22.50 — 23.50 Sommerwicke ee) 
. N BER . 19.00—19.50 | Blaue Lupinen . 12.00—13.00 
Gerſte 64—66 kg —.— Gelbe Lupinen 16.00 — 17.00 
Gerſte 68 kg —.— Seradella —.— 
Wintergerſte . . 16.50-17.50 | Fabrikkartoffeln pro 
Hafer .19:50—20.00 KUHN Era de N 
1 (65%) . 32.25 33.25 Senkkk — 
Weizenmehl (65%). 36.00 — 38.00 | Roggenitroh, loſe —.— 


Weizenkleie ; . 10.00 11.00 


Roggenſtroh, ger. —.— 
Meizentleie (grob) . er; 8 


Heu, loſe 


Poggenkſeie 00 12.25 | Heu, gepreſt . 
Rübſamen . . 25.50 — 26.50 Netzeheu, loſe —— 
Peluſchten —.— Netzeheu, gepr. nr 
Felderbſen . Leinkuchen 36—38 % —.— 
Viktoriaerbſen —.— Sonnenblumen» g 

Folgererbſen —.— kuchen 46—48%, ( —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1700 to, Weizen 70 to, Roggenmehl 30 to, Weizenmehl 10 to. 


e b e ee a e 
er eide⸗ und War a 
Waggon Warſchau: Roggen, alt 20,0020, Weisen, 28.30 N 


* 
übermäßige Forderungen ſtellen, die der Schuldner nicht erfüllen 
keine nennens⸗ | 


Moratorium für die Landwirtſchaft. 


o. Das in Warſchau verbliebene Rumpfkabinett hat mit dem 
ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Zawadzki an der Spitze jetzt 
die vier Verordnungen verabſchiedet, die der Landwirtſchaft in 
ihrer bedrängten Finanzlage Hilfe bringen und im Laufe dieſer 
Woche vom Staatspräſidenten verkündet werden ſollen. 

In dieſem Frühjahr ſind zwei Geſetze in Kraft geſetzt worden, 
die dem landwirtſchaftlichen Schuldner einen Sonderſchutz zuteil 
werden laſſen und die von weitausgreifender Wirkung geweſen 
ſind. Das eine iſt das Geſetz vom 25. Februar dieſes Jahres 
über die Abänderung der Vorſchriften betreffend 
die Zwangs vollſtreckung. Dies Geſetz beſagt im Weſent⸗ 
lichen, daß Landwirtſchaftsmaſchinen und Geräte, Haus⸗ und 
Arbeitsvieh ſowie zur Saatbeſtellung und Unterhaltung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Haushalte bis zur nächſter Ernte notwendige Vorräte 
nicht unabhängig vom Grundbeſitz zwangsverſteigert werden 
dürfen. Dieſe Vorſchrift reicht aus, um Gläubiger mit kleinen 
Forderungen bis zu etwa 1000 Zloty die Koſten ſcheuen zu laſſen, 
die mit der Einleitung von Zwangsverſteigerungen von Grund⸗ 
beſitzen verbunden ſind. Größere Gläubiger haben dieſe Koſten 
naturgemäß weniger zu ſcheuen, je größer ihre Forderungen ſind, 
aber ihnen werden die Hände gebunden durch das zweite der in 
Rede ſtehenden Geſetze. Es iſt dies das Geſetz vom 7. März dieſes 
Jahres über die ſogenannten Erleichterungen in der 
gerichtlichen Zwangsvollſtreckung gegen lands 
wirtſchaftlichen Beſitz. Dies Geſetz verhindert die 
Zwangsverſteigerung der land wirtſchaftlichen Immobilien. Es 
ermächtigt die zuſtändigen Gerichte, auf Antrag landwirtſchaftlicher 
Schuldner ſolche Zwangsverſteigerungen zunächſt um ein Jahr 
hinauszuſchieben, mindeſtens aber ſoweit, daß die nächſte 
Ernte noch hereingebracht werden kann. Die Gerichte aber können 
ſolche Zwangsvollſtreckungen noch weiter hinausſchieben, wenn ſie 
im Einzelfalle zu der Überzeugung gelangen ſollten, daß die 


„Zwangsverſteigerung dem Schuldner mehr ſchaden als dem Gläu⸗ 


biger nützen würde. r 

Dieſen beiden Geſetzen ſchließen fih die vier neuen Ver⸗ 
ordnungen inhaltlich an, indem ſie den der Landwirtſchaft ge⸗ 
währten Sonder⸗Schuldenſchutz bedeutend weiter aus⸗ 


dehnen. Die eine dieſer neuen Verordnungen befaßt ſich mit den 


Beſitzſtellen bis zu 50 Hektar und ſieht für dieſelben die Ein⸗ 
ſetzung von bezirksweiſen adminiſtrativen Kredit⸗ 
Vergleichsämtern vor. Dieſe Amter treten für die Gel⸗ 
tungsdauer der Verordnung an die Stelle, die in der Entſcheidung 
über finanzielle Forderungen an ſolche Betriebe bisher die ordenr⸗ 
lichen Gerichte eingenommen haben. Sie entſcheiden nach eigenem 
Ermeſſen und können bereits fällige Zahlungsverpflichtungen in 
über drei Jahre ſich erſtreckende Ratenzahlungen umwandeln; ſie 
können die Höhe der für ſolche Schulden zu zahlenden Zinsſätze 
neu beſtimmen (ein Minimalzins wird noch vom Finanz⸗ 
miniſterium in einer beſonderen Verordnung feſtgeſetzt werden) 
und können auch noch beſtehende Verpflichtungen für abgedeckt er⸗ 
klären durch bereits erfolgte Zinszahlungen, wenn nach Anſicht der 
Amter die bisherigen Zinſen unzuläſſig hoch waren. 

Die zweite Verordnung ſieht für den Grundbeſitz von 
mehr als 50 Hektar Nutzfläche die Einführung des gericht⸗ 
lichen Zahlungsaufſchubs⸗ und Vergleichsver⸗ 
fahrens vor auf Grund von Entſcheidungen der ordentlichen 
Gerichte. Es ſollen ſolche Zahlungsaufſchübe ſamt Gerichtsaufſicht 
für die Dauer eines Jahres gewährt werden können. Was den 
Vergleich betrifft, ſo gilt derſelbe als durch die Gläubiger be⸗ 
ſtätigt, wenn ein Drittel der Gläubiger, die zwei Drittel der an⸗ 
erkannten Forderungen vertreten, ſich mit ihm einverſtanden er⸗ 
klären. Weigert ſich der Schuldner, gen Vernzeich anzuerkennen, 
ſo kann das Gericht den Zahlungsaufſchub rückgängig machen; es 
kann aber andernfalls auch,wenn die Gläubiger ſeiner Anſicht nach 


kann, den Zahlungsaufſchub weiter verlängern. 

Die dritte Verordnung iſt ausſchließlich gegen den 
Landwucher gerichtet und gibt den Gerichten neue Möglich⸗ 
keiten, auf Beſchwerden der Schuldner von Wucherern nicht nur 
die Zinsſätze, ſondern auch die Kapitalſchuld, zu deren Zahlung 


der Schuldner ſich formell rechtskräftig verpflichtet hat, zu er⸗ 
mäßigen. 
Die vierte Verordnung endlich, die ſog. lex Lud⸗ 


kiewiez, betrifft den über ſchuldeten Großgrundbeſitz 
und ſieht deſſen Entſchuldung im Wege der Parzellierung unter 
Finanzierung der letzteren durch von der Staatlichen Agrarbank 
zu emittierende 4prozentige Pfandbriefe ohne Marktwert vor. 
Es iſt die beſondere Eigenart dieſes ganzen Syſtems der Not⸗ 
hilfeverordnungen zugunſten der überſchuldeten Landwirtſchaft, 


daß die Nothilfe nicht generell ſämtlichen Betrieben zuteil 


Sammelweizen 24.50—25.00. Einheits hafer 24.00 24.50, Sammel- 
bafer 21,00-22,00, Grützgerſte 19.00 — 20.00, Braugerſte —.—, 
Speiſeſelderbſen 28.00—31.00. Viktorigerbſen 28,00-31,00, Winter⸗ 
raps 32 0034,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, Notklee ohne 
Flachsfeide bis 97 %% gereinigt —,—, roher Weißklee —.— roher Weiß ⸗ 
tlee bis 97% gereinigt —.—, Luxus⸗ Weizenmehl 43.00 — 48.00, Weizen⸗ 
mehl 4/0 28.00 —4.00. Roggenmehl ! 35.00 — 37,00. Roggenmehl I 
27,00- 23,00, grobe Weizenkleie 13,50—14,50. mittlere 14.00 — 14,50. 
Roggenkleie 12.00 13.00. Leinkuchen 20,00 21.00. Rapskuchen 16.50 
bis 17,00, Sonnenblumenkuchen 16.50 17,00, doppelt gereinigte 
Seradella ——, blaue Lupinen 15,00 — 16,00, gelbe 20.00 — 22,00, 
Peluſchken —.—, Wicke 25,00 — 26,00. 
Umſätze 614 to, davon 230 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handefsfammer vom 26. Juli. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen, alt 25 0023,00, 3}. Roggen, neu 16.00—16,50 Zl., Mahlgerſte 
— — 31. Wintergerſte 16,50—17.00 31., Felderbſen —.— J., Viktoria⸗ 
erbſen —,— 31, Hafer 19,00 —19.75 31. Fabritkartoffeln —.— 31. 
Speiſekartoffeln —.— 31. Kartoffelflocken —.— Zt, Weizenmehl 70% 
—.— 31., do. 65% —,— 3, Roggenmehl 70%, —— 31., Weizenkleie 
10.00 11.20 31., Roggenkleie 11.00— 11,75 3, Engrospreiſe franko 
Waggon der Aufaabeitation. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 26. Juli. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 13.85. Roggen, neu 10,50, Gerſte. alt 12,70, 
Juttergerſte 12.00, Wintergerſte 11,80, Roggenkleie 7.75. Weizen⸗ 
kleie 7,75, Rübſen 19,00 — 20,75, Raps 17,60 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Tendenz iſt weiterhin ſchwach. Der Konſum verhält ſich 


abwartend. 
Juli⸗ Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60% Noggenmehl 24.00 G. per 100 Kg. 


Berliner Produktenbericht vom 26. Juli. Getreide- und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Kg. —.—, Roggen märk., 72—73 Kg. 164.00 166,00, 
Braugerite —,—, Futter» und Induſtriegerſte 161,00—172,00, Hafer, 
märk. 164,00—169,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg. Weizenmehl 29,00—33,75, Roggenmehl 25,50—27.00, 
Meizentleie 11,60—11,90, Roggentleie 10,25—10,60, Raps —, Viktoria - 
erbien 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00- 24,00. Futtererbſen 
15,00—19,00, Peluſchten 16,00— 18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, Wicken 
17,00-19,00, Lupinen, blaue 11,00—12,00, Lupinen, gelbe 16,00 bis 
17,00, Serradella —,—, Leinkuchen 10,20—10,40, Trockenſchnitzel 
9,40,—9,60, Soya-Extraltionsichrot 10,20--10,30, Kartoffelflocken ——. 


Biehmarit. 


Warſchauer Viehmarkt vom 25. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge Maſtochſen 80—85, fleiſchige Ochſen 
7075; junge Maſtbullen 70-75; Mafttühe —.—; fleiſchige Kälber 
70-80, gut genährte Kälber 90—95; Schafe ——; Speckſchweine 
von über 150 kg 125—135, von 130—150 kg 115—125; fleiſchige 
Schweine von 110 kg 100115. 


Poſener Viehmarkt vom 26, Juli. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 0 
— Bullen, — Kühe). 2180 Schweine, 547 Kälber, 
zuſammen 3349 Tiere. 

Man, zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. 62—70, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 56—60, junge, fleiichige, nicht ausgemäſtete und ältere aus» 
gemäſtete 44—52. mäßig genährte junge, gut genäyrte ältere 
38—42. Bullen: voll eiſcige ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
1 icht 60—64. vollfleiich., jüngere 54—58, mäßig genährte 
üngere ra genäh ältere 42—48, mäßig genährte 36-40, 


455 Rinder (darunter — Ochſen, 
167 Schafe; 


in Ztoty 


Kühe: vollfleiſchige. ausgemält. von höchſtem Schlachtgew. 66—74. 
Maſtkühe 58— 63, gut genährte 34—42, mäßig genährte 26—34. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemältete 64—74, Maſtfärſen 58—62, 
4654, mäßig genährte — Sungvieh: 


gut genährte 
gut — g gen 


I Zloty abgenommen. 


wird. Es N ſich nicht um ein allgemeines Mora» 
torium für kandwirtſchaftliche Schulden, ſondern um ein 
Eventual-Moratorium für den überſchuldeten Landbeſitz, über deſſen 
Anwendung im Einzelfalle bei 17 % über 50 Hektar Größe 
die Gerichte, bei kleineren Beſttzſtellen die neuzuſchaffenden Kredite 
Vergleichsämter entſcheiden werden. 

Staatsſteuern werden von den Moratoriumsmöglichkeiten nicht 
betroffen, während die langfriſtigen Kredite, die die Staatliche 
Agrarbank der Landwirtſchaft gewährt hat, dieſen Beſtimmungen 
nur in geringem Umfange unterliegen. 


Deviſenſchwäche in der Bank Polſki. 
Ausweis für die zweite Julidekade 1932. 


Aktiva: 20. 7. 32 10. 7. 32 
Sold in Barren und Münzen.. 288 032 802.50] 287 913 981.68 
Gold in Barren und Münzen im 

Auslande 211 399 034.32] 211457 149.38 
Valuten, Deviſen uſw. : 

a) dedungsfäbige. .. .. - 48 324 988,23 

Fender ae ee 109 304 303.02 
Silber- und Scheidemüngen . . 49 591 453.55 
Wechſel ir un rare 663 948 471.68 
Lombardforderungen . .... 124 201 653.43 
Effekten für eigene Rechnung 13 494 972.45 
Effertenreſer re V. 20. 92 340 229.— 

chulden des Staatsſckatzes 70 000 000.— 

Immobilien. „ 20 000 000.— 
Andere Aktidg 2 148 600 886.06 = 
1 799 714 205.97 | 1 821 664 755.42 
Paſſiva: 
Aktienkapitals „ 150 000 000.— | 150 000 000.— 
Reſervefonss » 0% 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe 2294 471.20 837 434.15 

b) Reſtliche Girorechnung 168 105 544.03] 149 695 861.62 

c) Konto für Silbereinkauf —.— * 

d) Staatlicher Kreditfonds —.— —.— 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 21 195 805.48 18 545 554.46 
Notenumlaun fr 1037 017 970.— | 1 083 911 810.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes 1 — 
Andere Paſſ ig see. 307 100 415.26] 304 674 095.19 


] 1 799 714 205,97 1 821 664 755.42 


Die Sorgen der Leitung des polniſchen Noteninſtitutes, die 


polniſche Währung ungefährdet durch die Gefahren zu bringen, 
ſind keineswegs behoben. Der vorliegende Ausweis beweiſt wie⸗ 
der, daß die Schwächung der polniſchen Handelsbilanz ſich fort⸗ 
ſetzt, und daß der geringe daraus ſich ergebende Überſchuß wirt⸗ 
ſchaftspolitiſch keine große Bedeutung mehr beſitzt. Um den aus 
der Zahlungsbilanz ſich ergebenden Verpflichtungen nachzukommen, 
iſt das polniſche Noteninſtitut gezwungen, abwechſelnd ent⸗ 
weder ſeine Deviſen⸗ oder Goldbeſtände anzugreifen. Im vor⸗ 
liegenden Falle hat die Goldabnahme zwar nachgelaſſen (ſie weiſt 
nur eine geringe Zunahme von 60 000 Zloty auf), dafür iſt ein 
Abfluß der deckungsfähigen Deviſen von 8,2 Mil- 
lionen auf 40 Millionen wahrzunehmen. Trotz der ſchrumpfenden 
Einfuhr und der gedrojielten Ausfuhr ergibt ſich die Tatſache, daß 
die Standardbeſtände abnehmen, die dem polniſchen 
Währungsgeſetz entſprechend formell als Deckung dienen ſollen. 


Im einzelnen genommen, haben die Beſtände der nicht 
deckungsfähigen Deviſen um 2,8 Millionen auf 106,5 Millionen 
Das Wechſelportefeuille erfuhr eine Ent⸗ 
laſtung von 5,7 auf 658,2 Millionen Zloty. Auch die Lombard⸗ 
kredite ſind um 2,6 auf 121,5 Millionen Zloty zurückgegangen. 
Auf der Seite der Paſſiven haben die ſofort fälligen Verpflich⸗ 
tungen eine Zunahme von 22,5 auf 191,5 Millionen Zloty er⸗ 
fahren. Der Notenumlauf wurde von neuem eingeſchränkt, indem 
46,8 Millionen Zloty aus dem Verkehr gezogen wurden. 

var 8 Bote neben | 5 5 8 

it 39,02 Prozent mit Gold es A rozent über dem geſetz⸗ 
mh igen M A: ie Golddeviſendeckung dieſer e 
Bereit 42,29 Prozent (2,29 Prozent fiber dem Affe 
Golddeckung des Notenumlaufes allein beträgt 46,23 Prozent. Die 
Ausweiſe der letzten Dekaden ſtehen ſomit im Zeichen einer fort⸗ 


| geſetzten Abſchwächung des Deckungsverhältniſſes. 


Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 70—80, Maſtkälber 
58—68, gut genährte 48—56, mäßig genährte 40-48, 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
62—70, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe —.— aut ge⸗ 
nährte 40, alte Mutterſchafe —.—. 5 

Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
104-118, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 100-102, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 92—98. 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
8086, Sauen und ſpäte Kaſtrate 86-96. Bacon⸗Schweine 84—88. 

Marktverlauf: ruhig. f 5 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 28. Juli. 
preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete böchſten Schlachtwertes, jüngere 22—23. 
ältere ——, fonitige vollfleiſchige, jüngere 20—21, fleiſchige 15. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 22—23, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 20—21, fleiſchige 17—19. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 19—21, 
ſonſtige vollfleiſchige "der ausgemäſtete 16—18, 81 13—15, 
gering genährte bis 63! Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 22—23, vollfleiſchige 20—21, 
fleiſchige ——. Freſſer: mäßig genährtes an 
Kälber: Doppellender beſter Maft 48-50, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
tälber 26-30, mittlere Maft- u. Saugkälber 18—22, geringe Kälber 
8-10. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel Weide und 

Stallmaſt 26-28, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 23—25, s Schafpieh 17—20, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh 10—14. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 36—37, volifleiſch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 34—35, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 . 
Lebendgewicht 31—34, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 28—30, fleiih. Schweine von ca.120—160 Pfd. Lebend⸗ 

re 2 fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
auen 25— 28. 
Auftrieb: 23 Ofen, 62 Bullen, 03 Rind 
uftrieb: en, ullen, 18 Kühe: zuſammen 1 nder, 
124 Kälber, 533 Schafe, 2772 Schweine. m 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und — — geräumt, 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe iind Schlachthoſpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Untoften des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 
5 este Diehmartt om 26, Juli. geantliden Berich 

er 5 erungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1357 Rinder, darunter 328 Ochſen, 488 Bullen, 
581 Kühe und Färſen, 2562 Kälber, 6639 Schafe, — Ziegen. 
10074 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preſſe verſtehen id einſchließlich Fracht, Ges 
wichtsverluſt. Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, 8 höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 34-37, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 34-37, 
e) unge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäftete 
30— 34, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 24—28. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
3133, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 28—90, 
c) mäßig genährte üngere und gut genährte ältere 25—27, 
d gering genährte 22—24. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 

chlachtwerts 25—28, b) ſonſtige wachen e oder ausgemäſtete 
21—24. c) fleiſchige 1720. d) gering genährte 11—16. Färſen 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige ausgemäftete höchſten En 
3435, b) vollfleiſchige 30-33. ch fleiſchige 23—28. Freſſer: 18.—23. 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —— b) feinite Mait« 
Dae 5 88 an Be Saugkälber 30 —40, 
) geringe Maſt⸗ und qute Saugkälber . 

Schafe a) Maſtlammer und tüngere Maſthammel: 1. Weide · 
malt —.— 2. Stallmaſt 37—38, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſt hammel und gut genährte junge Schafe 1. 35—36, 2. 30-32, 
o) fleiſchiges Schafvieh 31—34, d) gering genährtes Schaſvieh 21—30 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —.—. 
„ vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 45-46, c) voll« 
an am 118. 225 Pfd. n un vollfleiſchige 
von 160 — e —43, e) 120—160 Pfd. 
de e 0 D Sauen Bl. 

aen:-— 


vieh 10—12. 


